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krümmert, und dadurch viele Fawilien zu Grunde gerichtet 
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Berlin, 3. Februar. Se Mafeſtat der König haben 
dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Oberſten, Fürſten Alexander; 


Golitzyn Adjutanten bes Feldmarſchalls Fürſten Paſchke, 


witſch von Warſchau den St. Johannſter⸗Orden, und dem 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Ober⸗Arzt, Hofrath Tſchetyckin, den 
Rothen Adler⸗Orden Zter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Berlin, 4. Februar. Se. Maj. der König haben die 
erledigte Landrathsſtelle des Kreiſes Meſchede im Regierungs⸗ 
Bezirk Arnsberg, dem Grafen Klemens von Weſtpha⸗ 
len zu Haus Laer Allergnaͤdigſt zu verleihen geruht. — 
Se. Maj. der König haben dem Rademacher Klinger zu 
Siedlec, im Regierungsbezirk Poſen, die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen geruht. — Der Juſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius und Notarius Dr. Sommer zu Kroſſen iſt in glei⸗ 
cher Eigenſchaft nach Neiße verſetzt und demſelben die Praxis 
als Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Fuͤrſtenthums⸗Gerichte zu 
Neiße und den Unter⸗Gerichten des Neißer Kreiſes, ſo wie die 


Betreibung der Geſchaͤfte eines Notarius im Departement 


des Koͤnigl. Oberlandesgericht zu Ratlbor geſtattet worden. 
Düffeldorf, 30. Jan. En Königl. Kabinetsordre 


vom 16. Dezember an das Finanzminfterium lautet: „Nach 


dem Antrage vom 1. d. M. genehmige Ich die Anlegung eines 
Kataſterbeiſchlags von ſieben pCt. der Prinzipalſteuer für die Re⸗ 
gierungsbezirke Muͤnſter, Minden, Arnsberg, Koͤln, Düfs 
ſeldorf und Koblenz, und von zwei Prozent für die Regie⸗ 


rungsbezirke Aachen und Trier auf das Jahr 1835, 


5 (gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
Coblenz, 29. Januar. Die Coblenzer Schiffer haben 
zut Anlegung eines Sicherheitshafens in Coblenz, eine Auf: 
forderung an den Schifferſtand ergehen laſſen. Sie erinnern 
dabei an die Ungluͤcksfälle, welche die Schiffer bei den Eisgaͤn⸗ 
gen von 1822 und 1830 betrafen. Nahe an 80 Fahrzeuge, 
zum Geſammtwerth von gewiß 50,000 Thalern wurden zer 


r Deut ſchit an d. 
München, 27. Januar. Der Herr Feldmarſchall Fuͤrſt 

von Wrede, iſt am 25ſten wieder hier eingetroffen. — Die 

Iſtaeliten in Baiern wollen Vereine bilden und alles aufbieten, 


Freitag den 6 Febeuar 


um auf dem nachſten Landtage die Emanzipation zu erlangen. 


Der „Baier. Volksfreund“, welcher dieſe Nachricht mittheilt, 
glaubt, die Stastsregierung vor den Umtrieben der Juden war⸗ 
nen zu muͤſſen, und ſpricht zugleich die Anſicht aus, daß jen Frage 
vor einem halben Jahrhunderte nicht geloͤſt werden duͤrfe. — 
Man ſehnt ſich in Baiern ſchon lange nach einem beſſern Münze 
fuß, da unſere alte Reichswaͤhrung, naͤmlich der 20 Flor. ⸗ 
Fuß, für das handeltreibende Publikum bei Berechnungen und 
Zahlungen vielfach hinderlich erſcheint. Im vorigen Jahre 
wurden zu München verzehrt: 11,655 Maſtochſen, 6043 
Kühe und Stiere, 946 junge Rinder, 80,030 Kälber, 14,246 
Schaafe und 16,411 Schweine. Auf dem Fiſchmarkt wurden 
723 Centner 82 Pfund Fiſche verkauft. Die Muͤnchener Brauer, 
mit Einſchluß der beiden K. Hofbrauhaͤuſer, haben in dem Rech⸗ 
nungsjahr 1834 89,724 Scheffel Malz zu Bier verfotten. — 
Dem Gerücht, daß die Herzogl. Leuchten bergiſche Gemaͤlde⸗ 
ſammlung dem nunmehrigen Familienchef nach Portugal fol⸗ 
gen wuͤrde, wird jetzt mit Beſtimmtheit widerſprochen, da dieſe 
Gallerie, als Familienfidicommiß, nie nach Portugal kommen 
koͤnnte. — Das aus Griechenland zuruckkehrende erſte Batail⸗ 
lon des 10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments beſteht aus 22 
Offizieren und 552 Unteroffizieren und Soldaten. Die Buͤr⸗ 


gerſchaft von Amberg bereitet demſelben einen feſtlſchen Em⸗ 


pfang vor. , 
Muͤnchen, 28. Zünuar. Das nach Griechenland kom; 
mandirt geweſene, auf der Rückkehr begriffene Bataillon vom 
12. Regiment ſoll doch einen großen Theil feiner Mannſchaft 
verloren haben. — Die hieſige Polizei hat ſich veranlaßt 
geſehen, umfaſſende Maßregeln gegen das auffallende Um; 
ſichgreifen der Spphilis in unſerer Stadt zu treffen; unter ans 
derem werden die von jener Krankheit Befallenen durch die 
Gend'armerie aufgeſpürt und in das allgemeine Krankenhaus 
geſchafft; auch ſind die Aerzte angewieſen, jeden unter ihrer 
Behandlung ſtehenden Angeſteckten zur amtlichen Anzeige zu 


bringen. Inzwiſchen find kurzlich die hieſigen Gorrektiong- 


und Spinnhäufer mit einer großen Anzahl öffentlicher Dive 
nen gefüllt worden. 3 ae . 


Stuttgart, 29. Jan. Der Prinz August von Mür- 
temberg iſt am 25. wieder nach Berlin abgereiſt. Am 20, iſt N 
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dem Ausſchuß der Ländſtaͤnde die erbetene Eklaͤuterung uber 
den Bundesbeſchluß wegen des Schiedsgerichts zugekommen, 
welche vollkommen befriedigt hatt. 5 

Darmſtadt, 29. Jan. Die Univerſitaͤt Gießen zähle: 
gegenwärtig nicht mehr als 294 Studenten. — Das neueſte. 
Geſetzblatt enthaͤlt eine Verordnung, über die Beſtrafung der 
Verletzungen des Gewerbſteuergeſetzes bei Ausländern, ferner 
die Aufhebung des Holzausfuhrverbots. 

Frankfurt, 31. Januar. Die hieſigen Blaͤtter 
publiziren nachſtehenden Auszug des Protokolls der dritten 
Sitzung der deutſchen Bundes⸗Verſammlung vom 15. Jan. 
1835, das Wandern, auch die Verſammlungen 
und Verbindungen der Deutſchen Handwerks⸗ 
Geſellen betreffend. „Beſchluß: Da es im Intereſſe 
des deutſchen Bundes liegt, daß die deutſchen Handwerks⸗Ge⸗ 
ſellen an keinen Aſſoziationen und Versammlungen Theil neh⸗ 
men, wodurch die öffentliche Ruhe im In⸗ oder Auslande 
bedroht oder geſtoͤrt werden koͤnnte, ſo ſoll 1) das Wandern 
der den Deutfchen Bundesſtaaten ongehoͤrigen Handwerks⸗Ge⸗ 
ſellen nach denjenigen Laͤndern und Orten, in welchen offen⸗ 


kundig dergleichen Affociationen und Verſammlungen geduldet 


werden, fo lange dieſe Duldung notoriſch beſteht, verboten 
fein. 2) In Abſicht auf die Zurückberufung der gegenwaͤrtig 
in ſolchen Ländern, worin Aſſoziationen und Verſammlungen 
der obgedachten Art geduldet werden, befindlichen Handwerks⸗ 
geſellen und deren Beaufſichtigung bei ihrer Ruͤckkehr nach der 
Heimath, werden von den hoͤchſten und hohen Regierungen 
dem Zwecke entſprechende Verfuͤgungen getroffen werden. 3), 
Ueber die in Deutſchland wandernden Handwerksgeſellen wird 
ſtrenge polizeiliche Aufſicht, insbeſondere ruͤckſichtlich der Ver⸗ 
bindungen, in welche fie, ſich einlaſſen konnten, geführt: wer⸗ 
den. 4) Die Bundes⸗Regierungen werden ſich durch ihre Bun⸗ 
destags⸗Geſandſchaften in fortwährender Kenntniß erhalten, 
nach welchen Ländern und Orten fie wegen darſn notoriſch 
ſtattfindenden Aſſoziationen und Verſammlungen der oben er⸗ 
waͤhnten Art das Wandern der Handwerksgeſellen verboten 
aben.““ 5 
5 Gotha, 27. Januar. Die hier beſtehende Feue vver⸗ 
ſicherungsbank f. D. hat in dem verfloſſenen Jahre ein 
ungleich bedeutenderes Geſchaͤft gemacht als jemals fruher. 
Sie zählte im Jahre 1833 fuͤr mehr als 150 Mill. Thlr. Ver⸗ 
ſicherungen. Am Jahresſchluß 1834 erreichte ſie naͤmlich eine 
Verſicherungsſumme von faſt 170 Mill. Thlr., und obſchon; 
fie bei den großen Branden von Wunſiedel und Greußen bes 
deutend betheiligt war und im Ganzen in dem verwichenen 
Jahre mehr als 200,000 Thlr, an Verungluͤckte ausgezahlt 
hat, iſt ſie doch im Stande, den Verſicherten eine Dividende 
von 50, pEt., mithin die Hälfte der eingezahlten Prämien, zus 
tuͤckzugeben. — Die hieſige Lebensverſicherungsbank 
hat in dem verfloſſenen Jahre fuͤr mehr als eine Mill. Thlr. 
Verſicherungen abgeſchloſſen. So weit bis jetzt der Abſchluß 
vorgeſchritten, berechnet ſich die Zahl der Verſicherten am Jah⸗ 
tesſchluß auf 5380, die Geſammtſumme ihrer Verſicherungen 
auf 9,381,700 Thlr. Es ſtarben im verfloſſenen Jahre 66 
Intereſſenten, die zuſammen mit 109,300 Thlr. verſichert wa⸗ 
ren. Die Summe der ſeit Eroͤffnung der Anſtalt an die Er⸗ 
ben verſtorbener Theilhaber ausgezahlten Capitale wird dadurch 
ſchon bis nahe an 400,000 Thlr. gebracht. Die bisherigen 
guͤnſtigen Ergebniſſe der Lebens verſſcherungsbank machten es 
moglich, daß ſchon im Jahre 1833 ſaͤmmtliche bei derſelben 


eingezahlten Antrittsgelber zuruͤckgegeben, 1834 eine Dividende 
von 24 pCt. und 1835 eine Dividende von 22 pCt; den Theil: 
habern gewaͤhrt werden konnte. 
Braunſchweig, 28. Jan. 
des herzogl. Landesgerichts und die in letzter Inſtanz vom ge⸗ 
meinſchaftlichen Ober⸗Appellationsgerichte zu Wolfenbüttel ab⸗ 
gegebenen Erkenntniſſe find wegen Hochverrahs! 1) der Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Franz Geo. v. Kalm, aus Braunſchweig, zu 
einer Sjährigen Gefaͤngnißſtrafe, 2) der Bediente Gottfried 


Durch das Erkenntniß 


Adam Ehrhard, aus Göttingen, zu einer Giährigen Zuchthaus 
ſtrafe, 3) der Bediente Karl Ludw. Joſ. Wilh. Duͤbien, aus 


Braunſchweig, zu einer Ajaͤhrigen Zuchthausſtrafe, 4) der Can⸗ 
didat der Rechte Hirſch Silberſchmidt, aus Braunſchweig, zu 
einer 1 2aͤhrigen Zuchthausſtrafe, 5) Der Buchhändler Gott⸗ 
fried Chriſtian Ernſt Meyer ſen., aus Braunſchweig, zu eis 
ner Jährigen Gefaͤngnißſtrafe, und wegen heſchimpfender An⸗ 
ſchuldigung, 6) der Tageloͤhner Karl Aug, Hage aus Braun: 
ſchweig zu einer 5jaͤhrigengwangserbeitsſtrafe veructheilt wor⸗ 
den, und es werden die erkannten Str fen an ſaͤmmtlichen 
Verurtheilten gegenwaͤrtig vollzogen. _ 

Hamburg, 28. Jan. Sn der fo eben erfchtenenen Ab⸗ 
handlung über Gegenſtaͤnde der Hamburgiſchen Verfaſſung von 
dem Herrn Senator Bartels findet ſich ein Etat der durch die 
Beſetzung von Franzoͤſiſchen Truppen vom 19ten November 
1806 bis zum Ihjten Oktober für die Stadt veranlaßten Ko⸗ 
ſten, welches Verzeichniß 1809 dem damaligen Franzoͤſ. Ge⸗ 
ſandten, Hrn. v. Bourienne übergeben wurde. Dieſe Koſten 
betrugen 44,381,311 Fr. Ungeheuer ſind die Summen, wel⸗ 
che 1810, 1811 und 1812 durch die Wegnahme und Tarifi⸗ 
rung der in Hamburg vorraͤthigen Waaren nebſt der Verpfle⸗ 
gung der hier anweſenden Truppen und Angeſtellten, die gro⸗ 
ßen Tafelgelder, die Unterhaltung der Hoſpitäler, die Foura⸗ 
gelieferungen, und Alles, was ſonſt der Milltaͤrdſenſt erheifchte, 
koſteten, beſonders wenn die Größe des Verluſtes, den der 
völlig ſtockende Erwerb verurſachte, des Verluſtes von 329 
Seeſchiffen, welche im Hafen vermoderten, und was fuͤr die 
Franz. droits xéunis und ſonſtige ordentliche Franz. Contri⸗ 
butionen bezahlt werden mußte, in Anſchlag gebracht wuͤrde. 
Das einzige Jahr 1813 koſtete der Stadt Hamburg 85,000,000 
Francs. f 5 

Rußland. 

Aus Sympheropol (Krim) meldet man, daß in Daufhar 
Baſar, auf der Hoͤhe der Straße von Sympheropol uͤber das 
Gebirge nach Aluſchta, eine Anſiedelung entſtanden iſt und in 
Folge einer Bewilligung von 15,000 Fr. durch den Kaiſer, 
eine Steinſchleiferei für Granit, Porphyr ꝛc. angelegt werden 
ſoll. Die Lebensmittel waren noch immer ſehr theuer. Bis 
zum 22. Dezember hatte man 12 bis 13 Grad Wärme, ſeit⸗ 
dem, und beſonders in den Weihnachtstagen, neuen Styls 
(welche bekanntlich auch in Italien ſo kalt waren) 10 und 11 
Grad Kaͤlte und Schnee, und am 30ſten ſogar 18 Grad Korte, 
und der Schnee hatte den Verkehr nach der Kuͤſte unterbrochen. 
Auf der Suͤdküſte der Krim war in dem Garten des Oberſten 


Oliva, in Muchalatka, eine ſchoͤne Steinkohlengrube entdeckt 
worden. — Aus der Kirgiſenſteppe meldet man, daß der 


ſtärke Schnee die Jagd der Pelzthiere gehindert hat, fo daß 
nur ſehr wenige Felle zum Kauf gebracht wurden. 

Aus Aſtrachan meldet man unterm Ende v. M., daß die 
Wolga bei einer Kaͤlte von 14 Grad R. in der Nacht zum 27, 
Dezember zugefroren, und durch den Schnee eine vortrefflich 


ein. 
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Bahn hergeſtellt iſt. Die mit den Gouvernements des In⸗ 

nern ſomit wieder eröffnete Verbindung wird den Fiſchhan⸗ 

del ſehr beleben. a a 
Gtr o ß ber iet aan en i ein. 

London, 24, Januar. Am 21: Morgens um halb 9 Uhr 
ſchiffte ſich (wie ſchon gemeldet). der Herzog von Leuchtenberg 
zu Falmouth am Bord des Dampfſchiffes the Monarch 
Sobald die Koͤnigl. Standarte aufgehißt war, ſtimmte 
die Muſik die Hymne Donna Maria's an, und gleich ertoͤn⸗ 
ten Artillerie⸗Salven der Fregatten Herzogin von Braganza 
und Don Pedro, der Brigg Don Pedro und der Linien⸗ 
ſchiffe Sr. Mal., Aſtraͤa, Nimrod und Pantaloon. Da der 
Wind ſehr ſchwach war, ſo nahm das Dampfſchiff Alban den 
D. Pedro und der Monarch die Fregatte Herzogin von Braganza 
ins Schlepptau. Se. K. H. war von dem Marquis de Fi⸗ 
calho, dem Grafen Mejean, dem Vicomte Bandeira, dem 
Baron Billing, dem Hrn. Moraes de Sarmento, dem Rit⸗ 
ter von Mendizabal, ſo wie von dem Sir Andrew Barnard 
begleitet. g 

London, 26. Januar. Nach dem heutigen Globe 
find bis jetzt gewaͤhlt 634 Parlaments » Mitglieder, wovon, 
nach demſelben Blatte, 403 Reformers, 231 Tories, alſo eine 
Majoritaͤt gegen die Minſſter von 172. Es fehlen nun noch 
24 Wahlen. Unter den ſeit dem 24ſten bekannt gewordenen 


Wahlen fielen die der Grafſchaft Weſt⸗Cumberland guͤnſtig fuͤr 


die Tories aus; die beiden dort gewählten Tories find die 
Herren E. Stanley und S. Irton. Die meiſten neuen Wah⸗ 
len jedoch ſind die aus Schott⸗ und Irland, wo ſie, mit einer 
einzigen Ausnahme, naͤmlich des Lord Caſtlereagh fuͤr Down⸗ 
ſhire, ſaͤmmtlich zu Gunſten der Reformers ausfielen; fuͤr 
Inverneß iſt Herr Ch. Grant, fuͤr die Wahlflecken von Ayr 


Lord J. Stuart, für Tipperary die Herren Sheil und Otway 


Cave gewählt worden. In der oͤſtlichen Grafſchaft Cork ſtan⸗ 
den am 22ſten die Herren O'Connor und Barry an der Spitze 
des Poll. In Newry (Irland), wo bisher immer Tories ge⸗ 
wählt wurden, hat Herr Brady, ein Reformer, jedoch mit 
nur geringer Maſoritaͤt, geſiegt. — Der Dubliner Korre- 
ſpondent des Globe rechnet aus, daß Irland gerade noch 
einmal ſo viel Reformer als Tories ins Parlament ſchickt, 
nämlich 70 von den erſtern und 35 von den letztern. Hierin 
find aber 2 noch zu waͤhlende Reform⸗Mitglieder für die Stadt 
Cork mitbegriffen, indem man ſtark darauf rechnet, daß die 
Petition gegen die unrechtmaͤßige Wahl der 2 Tory⸗Mitglieder 
fuͤr jene Stadt fuͤr zulaͤſſig befunden werden wird. Die Sub⸗ 
ſkription, um die Koſten dieſer Bittſchrift zu decken, betraͤgt 
ſchon 600 Pfd. Was Schottland betrifft, wo nur noch vier 
Wahlen unerledigt ſind, ſo ſchickt es, wenn dieſe vier ebenfalls 
auf Reformers fallen, 40 von diefen und nur 13 Tories, alſo 
eine Majorität von 27. Bemerkenswerth iſt, daß nicht ein 
einziger Schottiſcher Wahlflecken einen Tory gewaͤhlt hat. Dies 
iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß hier keine kuͤnſtliche Qua⸗ 
lifikationen, wie ſie noch für einige Grafſchaften — wo auch 
wirklich die Tories zum Theil geſiegt haben — beſtehen. — 
In der Irland. Grafſchaft Kerry trägt Here John O'Connell, 


Neffe des Daniel O'Connell, gegen den ſogenannten Knight of 


Kerry wahrſcheinlich den Sieg davon. Am 22ſten war er im 
Poll dem Ritter um einige 100 Stimmen voraus. — Das 


3 


von dem Pork Courant verbreitete Geruͤcht, daß der Kö⸗ 


nig den Grafen Grey aufgefordert habe, wieder ins Kabinet 
einzutreten, beſtaͤtigt ſich nicht. 


Der Sun meldet; „Geſtern früh kam ein Kourier mit 
Depeſchen hier an, welche, dem Vernehmen nach: die Nach⸗ 
richt enthalten, daß der Graf Pozzo di Borgo, der feit ſo 
langer Zeit Ruſſiſcher Botſchafter am Franzoͤſiſchen Hofe iſt, 

taͤglich in London erwartet werden kann, um die Funktionen 
als Ruſſiſcher Botſchafter am Britiſchen Hofe zu uͤbernehmen. 

Der Staffordſhire Advertiſer giebt nunmehr eb 


‚nen ausführlichen Bericht über das Diner, welches am Frei⸗ 
tage, den 16. d., dem Premier⸗Miniſter von feinen Wählern 


und Freunden zu Tamworth gegeben wurde, und theils auch 
die bei dieſer Gelegenheit von Sir Robert Peel gehaltene Rede mit. 
Die Geſellſchaft, welche ſich zu dieſem Diener verſammelt hatte, 
beſtand aus nicht weniger als 250 bis 300 Perſonen. (Wir 


kommen auf dieſes Diner morgen zurück.) 


London, 28. Januar. Der Herzog von Wellington 
iſt von feiner Unpaͤßlichkeit wieder geneſen. Er hatte vorge⸗ 
‚fern und geſtern im auswärtigen Amte Unterredungen mit 

dem Griechiſchen und Portugieſiſchen Geſandten, mit dem 
Preußiſchen Geſchaͤftstraͤger und dem Marquis von Bute und 
wohnte geſtern Abend dem von Sir R. Peel in Privy⸗Gar⸗ 
dens gegebenen Diner bei. 
(Frankreicch. a 

Paris, 25. Jan. Der Meff. giebt folgende Nachrich⸗ 
ten Über die Gegenſtaͤnde, welche die jetzige Polniſche Liquida⸗ 
tion betreffen. Durch den Frieden zu Tilſit trat Preußen die 
Poln. Provinzen an Frankreich ab, nebſt allen Schuldenforde⸗ 
rungen die es daſelbſt hatte. Im Jahre 1808 wurden die⸗ 

ſelben, nachdem die Provinzen an den Koͤnig von Sachſen 
uͤbergegangen waren, dieſem Monarchen ebenfalls zedirt. Sie 
betrugen 48 Millionen Fr. Dafuͤr gab der König von Sach⸗ 
fen Bons mit 5 pCt. Zinſen für 20 Mill. Fr., die in drei Ter⸗ 
minen abgezahlt werden ſollten. Indeſſen erhielt, derſelbe eis 
nen Zahlungs⸗Aufſchub nach dem andern, und war ſo im 
Jahre 1814 noch 16 Millionen ſchuldig, ohne die Intereſſen. 
In dieſes Jahr fiel der Traktat vom 30. Mai, wo Frankreich 
allen Forderungen entſagte, die es an Laͤnder im Beſitz der 
Alliirten hatte, während dieſe Mächte ihrerſeits auf alle Re⸗ 
klamationen an die Landeshaͤupter verzichteten. Nur die 
Privatforderungen ſollten gültig ſein. Am 30. März 1815 
ſetzte der Kaiſer von Rußland durch einen zu Wien unterzeich⸗ 
neten Traktat den Koͤnig von Preußen wieder in Beſitz aller 
der Kapitalien die dem Herzogthum Warſchau zedirt worden 
waren, und verlangte von Frankreich nicht nur, daß es allen 
Anſpruͤchen auf dieſe Summe entſage, ſondern auch was davon 
bereits bezahlt war, zuruͤckbezahle. Frankreich unterwarf ſich, 
und ſo unterzeichnete es den Traktat vom 27. September 1816. 
So war Frankreich gezwungen die drückenden Dispoſitionen 
des Traktats von 1814 auszuführen, und der Reziprozität 
zu entſagen, welche dieſer Traktat zu Gunſten deſſelben feſt⸗ 
ſtellte. In Folge dieſer geheimen Convention wurde der 
Graf Hédouville im Jahre 1818 nach Warſchau als Bevoll⸗ 
mächtigter geſchickt. Indeſſen traten bei dieſer Miffion Hin⸗ 
derniſſe ein, und erſt 1820 wurde feſtgeſetzt, daß Frankreich 
allein mit Polen zu unterhandeln habe. Die Reklamationen 
Frankreichs ſtuͤtzten ſich vorzuͤglich auf zwei Punkte: 1) Die 
im Jahre 1811 zu Paris eröffnete Anleihe fuͤr das Herzog⸗ 
thum Warſchau betrug 12 Millienen, die in 12,000 Aktien 
getheilt waren. Davon waren 7795 Aktien placirt, wofür 


Frankreich 7,795,000 Fr. Kapital gegeben hatte. Dazu fome 
men noch Intereſſen . l h Rück. 


7 


on 


zahlung der von Frankreich dem Herzogthum Warſchau ges 
machten Vorſchuͤſſe an Munition und Kleidung für die Armee. 
Dieſe betragen 30 Millionen. — Polen dagegen reklamit ſei⸗ 
nerſeits: 1) Ruͤckſtaͤndigen Sold für feine Armee 2,500,000 
Fr. 2) Fuͤr Lieferungen gegen 30 — 40 Millionen. 

(Bon Senf.) Vorgeſtern war die Geſellſchaft im Sa⸗ 
len des Herrn Odilon Barrot ſehr zahlreich. Mit Ueberra⸗ 
ſchung hat man mehrere Deputirte des Centrums bemerkt, die 
ſich dort eingefunden hatten. Sie konnten an dem geringen 
Grad der Aufmerkſamkeit den man für fie hatte, bemerken, 
daß ihre Schritte vergeblich ſein werden. In dieſer Zeit der 
kleinen Intriguen werden ubrigens die anſcheinend geringſten 
Dinge bedeutſam, und die Gegenwart des Herrn Vatout, Be: 
doch und Vigier in einer Soirée bei Hen. Od. Barrot wird 
von niemandem als ein zufaͤlliges Ereigniß betrachtet werden. 

Die Journale haben vor einigen Tagen mehrere Details 
uͤber die Schwäche mitgetheilt, von der Fürſt Talleyrand er⸗ 
griffen fein ſoll. Wir koͤnnen jedoch beſtimmt verfichern, daß 
ſich der Fuͤrſt gegenwärtig beſſer befindet, als es feit langer 
Zeit der Fall geweſen. Die Schwaͤche, die jetzt auf einmal 
fo ſehr hervorgehoben wird, datirt ſchon mehrere Jahre her. 
Kein Tag vergeht, an dem nicht Herr von Talleyrand mit 
dem König in den Tuflerien oder mit dem Grafen von Mon⸗ 
talivet in ſeinem Hotel auf der Rue St. Florentin arbeitet. 
Man glaubt immer noch, daß er eine Reiſe nach Oeſtreich zu 
machen beabſichtigt. Er hat, wie uns verſichert wird, auf 
bringendes Verlangen Ludwig Philipps ſeine Abreiſe bis zur 
Ankunft des neuen Franzoͤſiſchen Botſchafters, der ihn in 
London erſetzen, und dem er einige Winke geben ſoll, hinaus⸗ 
geſchoben. — Einige behaupten, es ſei noch gar nicht gewiß, 
daß General Sebaſtiani nach London gehe und Lord Cowley 


nach Paris komme. Die Unterhandlungen, heißt es, währen, 


zwiſchen den beiden Kabinetten von Paris und London fort, 
und dieſe zeigen täglich ihre Abneigung gegen die Botſchafter, 
die ihnen gegenfeitig beſtimmt find. Herr Aſhton, Geſchaͤfts⸗ 
traͤger der Engliſchen Legatlon in Abweſenheit des Botſchaf⸗ 
ters, hat uͤber dieſen Gegenſtand dem Miniſterium der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten ſchon mehrere Noten zugeſtellt. 

Seit geſtern iſt die Seine ſo gewachſen, daß die Schif⸗ 

fahrt, die lange unterbrochen war, wieder beginnen kann. 

Der Luxor iſt auch dadurch wieder flott geworden. Dieſes 
Fahrzeug wird jetzt die Granitquadern zum Unterbau der Obe⸗ 
lisken, die in der Gegend von Breſt gebrochen werden, her⸗ 
anfahren. 2 

Paris 26. Januar. Aus dem Umſtande, daß das 
Wahl⸗Kollegium zu Vervins noch nickt zuſammenberufen wor⸗ 
den iſt, um den zum Botſchafter in London ernannten Gra⸗ 
fen Sebaſtiani wieder zu wahlen, oder ihm einen Nachfolger 
zu geben, will man ſchließen, daß es der Regierung mit die: 
fer Ernengung überhaupt nie Ernſt geweſen ſei, und’ daß, fie 
dieſe Wahl nur getroffen habe, um Zeit zu gewinnen. 


Sitzung der Deputirten⸗Kammer vom 26. (Schlaß. ). 
Hr. Odilon⸗Barrot bemerkte, ſeitdem ſich nach dem Re⸗ 


präſentativſyſteme die Nationen in ihre Angelegenheiten eins 
miſchten, hatten fie auch das Recht, über die Unterhandlun⸗ 


n, durch welche die Finanzen bedroht würden, zu wachen. 


rankreich ſei vertragsmaͤßig von allen Schulden vor 1818 be⸗ 


freit. Und doch wuͤrden neue Opfer verlangt. Es ſei alſo 
nöthig, daß die Kammer der Regierung einen Wink gebe, da« 
mit dieſe ihre Schritte wohl in Bedacht nehme. Die Gruͤnde, 


** 


welche die Regierung fuͤr die Fortſetzung der Unterhandlung 
anfuͤhre, feien haltlos. Der oͤffentlich bekannt gemachte Ver⸗ 
trag von 1818 enthalte“ keinen Vorbehalt; durch ihn ſeien alle 
Reklamationen, die vor 1818 beſtanden haben oder hätten 
erhoben werden koͤnnen, beſeitigt worden. Hr. Thiers ließ 
ſich in eine weitlaͤuftige Erörterung ein, um zu beweiſen, daß 
die Reklamationen Polens noch immer in Kraft ſeien, und 
übrigens möchten die Franzoſen auch eher Glaͤubiger als Schuld⸗ 
ner fein, Nach ihm trat noch einmal Hr. Odilon⸗Barrot 
auf, um einige Behauptungen des Miniflers zu widerlegen, 
und den Saß zu wiederholen, daß der Vertrag von 1816 vor 
dem Vertrag von 1818 nicht Stand halten koͤnne. Hr. Thiers 
verwahrte ſich gegen die Beſchuldigung Barrots, daß er (Hr. 
Thiers) die Sache Rußlands vertheidige. Ich bin, rief er aus, 
Franzoſe, und ganz eben fo Franzoſe, wie Hr. Odilon⸗Barrot. 


Der Praͤſident, Hr. Dupin, erklaͤrte, da Niemand mehr das 


Wort begehrte, und nichts zur Abſtimmung zu bringen war, 
die Sitzung fuͤr aufgehoben. — Die heutige Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer war durchaus ohne Intereſſe. Sie war ſchon 
um 4 Uhr zu Ende. — Die Oppoſitionsblätter find mit dem 
Ausgange der Verhandlungen in der geſtrigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer durchaus nicht zufrieden und bitter tadeln ſie 
die Miniſter Thiers und Rigny, die das Intereſſe Rußlands 
vertheidigt, und nicht im Geringſten verſucht hätten, den Ver⸗ 
trag auf eine für Frankreich guͤnſtige Weiſe auszulegen. Die 
miniſteriellen Blaͤtter dagegen veden ſelbſtzufrieden von einem 
Siege des Kabinets. 

Mit Ungeduld ſah man an der Börſe dem Ausgange der 


Interpellationen, die in der Deputirtenkammer geſtellt wer⸗ 


den ſollten, entgegen. Es wurde aber bis zum Schluß des 
Paxquets nichts bekannt. Man beſorgte fortwährend, die 
Angelegenheit der Polniſchen Liquidation moͤchte die Angele⸗ 
genheiten mit der Union Nordamerikas kompromittiren. So 
entſtand eine große Ungewißheit und die Geſchafte in den Ren⸗ 
ten waren unbedeutend. 

Im vorigen Jahre wurden hier 27,460 Kinder geboren 
(1277 mehr als im Cholera-Jahr 1832 und 2070 weniger als 
1831.) Es ſtarben 25,096 Menſchen (im Cholera⸗Jabr 
44,463). Ehen wurden 7938 geſchloſſen, unehel. Kinder 
9347 geboren. Unter den im vorigen Jahre von der Ein⸗ 
wohnerſchaft von Paris verzehrten Gegenſtaͤnden befinden ſich 
85555 Stuͤck Rindvieh, 66949 Kälber, 331651 Schaafe, 
81534 Schweine, für 4 Millionen 272,333 Fr. Eier ꝛc. 
Im Ganzen wurde weit mehr verzehrt als im J. vorher, z. 
B. 520 Stuck Rindvieh, 6712 Kaͤlber ze, 

In der Kathedrale zu Perigueuy fand am 21ſten d. M. ein 
feierlicher Trauer⸗Gottes dienſt zum Andenken Ludwigs XVI. 
und der Mitglieder feiner Familie ſtatt. 


Königlichen Maͤrtyrers. 5 


Hieſige Blätter behaupten, Hr. Hy de de Neuville ſei 


im Beſſtz von Aktenſtucken, aus denen hervorgehe, daß, wenig⸗ 
ftens während. des Zeitraums, wo er den franz. Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Washington bekleidet hat, die Regierung der Ver. 


Staaten mit ihren Entſchaͤdigungsforderungen an Frankreich 
ſtets ſehr behutſam und Leife aufgetreten ſei. Auch ſoll 
er genaue Aufſchluͤſſe über. den eigentlichen Urſprung des, zwi⸗ 


ſchen den Ver. St. und Frankreich abgeſchloſſenen, jene For⸗ 
derungen betreffenden, Vertrags zu geben im Stande fein, u. 


ö Der Bifhof von 
Perigueux hielt das Hochamt und verlas das Teſtament des 


die Gewißheit haben, daß von Frankreich aus von gewiſſen 


Zn 


* 


Perſonen in der Bank der Ver. St. Gelder niedergelegt wor⸗ 
den find, auf welche der Präſident Jackſon Beſchlag legen zu 
laſſen, gedroht haben ſoll. Im Gal. Meſſ. ſucht ein nord⸗ 
amerikan. Bürger, der ſich hier aufhaͤlt, die von Hrn. Hyde 
de Neuville in einem hieſigen Blatte aufgeſtellte Behauptung, 
daß der zwiſchen den Ver. St. und Frankreich abgeſchloſſene 
Vertrag vor der Genehmigung deſſelben durch die franz. Kam⸗ 
mern als bindend fuͤr den letztern Staat nicht habe betrachtet 


werden koͤnnen, zu widerlegen und nachzuweiſen, daß ein ſol⸗ 


cher, namentlich von der nordamerikan. Repraͤſentantenkam⸗ 
mer nie in Anwendung gebrachter Grundſatz mit dem Voͤlker⸗ 
recht im Widerſpruch ſtehe. — Der Temps theilt, um zu be⸗ 
weiſen, wie die franz. Regierung zur Zeit der Reſtauration 
die Entſchaͤdigungs-Forderungen von Seiten der Ver. Stan: 
ten betrachtet habe, nachſtehendes Schreiben mit, welches, mit 
Beziehung auf Reklamationen eines amerikan. Schiffs kapi⸗ 
taͤns, Hr. v. Damas, als damliger Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten, an den, mit dem Bericht über dieſe 


Sache beauftragten Deputirten, Herrn von Germiny, gerich⸗ 


tet hat: „Herr Graf! der König hat mich beauftragt, Ihnen 
die beifolgende Anweiſung von 12,000 Fr. auf die Pri⸗ 
vatkaſſe Sr. Maſeſtaͤt zu uͤberſenden, und Se. Maj. er⸗ 
mächtigt Sie, dieſe Summe dem amerikan. Kapitän, den Sie 
empfohlen haben, zuzuſtellen. Sagen Sie ihm aber gefaͤlligſt 
zugleich, daß es die Abſicht Sr. M. geweſen iſt, die Dienſte 
zu belohnen, welche er Franzoſen zu erweiſen Gelegenheit ge⸗ 
habt hat: nur aus dieſem Grunde hat der König ihm 
eine Entſchaͤdigung bewilligen wollen, und nicht in Betracht 
der von ihm in Anſpruch genommenen Rechte; denn die Re⸗ 
gierung Sr. M. will auf keine Weiſe die amerikan. 
Forderungen, welche der Gegenſtand diplomatiſcher Reklama⸗ 
tionen der Regierung der Vereinigten Staaten ſind, an⸗ 
erkennen.“ ; f 

Paris, 27. Jan. Es find dieſen Morgen im Miniſte⸗ 
rium der auswärtigen Angelegenheiten Depeſchen aus Neapel 
eingetroffen. Gen. Sebaſtiani, ſo wird uns verſichert, lehnt 
den Botſchafterpoſten in London ab. 

Der Courier de Lyon meldet, daß am 12ten d, die 
angeſehenſten Kaufleute jener Stadt, welche mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten Handel treiben, eine Verſammlung gehalten und 
darin ein Schreiben an die Handels⸗Kammer von Lyon ent⸗ 
worfen und unterzeichnet haben, in welchem ſie die Ueberzeu⸗ 
gung ausſprechen, daß die Amerikaniſche Nation die Anſichten 


des Praͤſidenten nicht theile und die von demſelben in feiner 


Botſchaft an den Kongreß enthaltenen Drohungen gegen Frank⸗ 
reich bitter tadeln würde; fie fordern daher die Handels Kam: 
mer auf, ſich fuͤr das Intereſſe zu verwenden, welches der 
Handel und die Fabriken von Lyon dabei haben müßten, die 
Streitigkeiten zwiſchen beiden Laͤndern ſo ſchnell als moͤglich 
auf frieblichem Wege ausgeglichen zu ſehen. (Vergl. Amerika.) 

Paris, 28. Januar. Das Gerücht von der Abreiſe 
des Grafen Pozzo di Borgo als tuſſiſcher Botſchafter nach 
London, ſcheint ſich zu befkätigen. d 


Caen. Man hat berochnet, daß das erſte Remonte⸗ 


pferd, welches man hier kaufen wird, dem Kriegsminiſterium 


etwa 42,000 Franken koſten wird, denn ſeit ſechs Mo⸗ 
unten iſt kein einziges Pferd gekauft worden, und der 


ganze Marſtall beſchränkt ſich auf etwa ſechs Pferde. Doch 
matte fo lange der ganze Beſtand von Offizieren, Mannſchaf⸗ 


ten u. ſ. w. bezahlt werden, wodurch der obige Preis her⸗ 
auskommt. 5 ji 

Marfeille, 20. Januar. Die Cholera iſt hier faſt, 
wenn nicht ganz, verſchwunden. Die Zahl der Erkrankungs⸗ 
faͤlle vom 6. Dezember bis 18. Januar war 68, und die der 
Todesfälle betraͤgt 45. : 

Spanien. 5 

Madrid, 15. Januar. Der Miniſter⸗Conſeil, 
welcher unter der Praͤſidentſchaft der Königin Regentin am 
Abend des 1 Iten d. ſtattgefunden, hat verſchiedene irrige Ge⸗ 
ruͤchte veranlaßt. Wir können unſeren Leſern nach einer glaub⸗ 
würdigen Autorität anzeigen, daß in dieſem Conſeil, der bis 
um ein Uhr in der Nacht waͤhrte, die größte Eintracht zwi⸗ 
ſchen den Miniſtern herrſchte. Alles, was von einer Aende⸗ 
rung des Miniſteriums geſprochen worden, iſt gaͤnzlich falſch. 

(Doéb.) In dem Miniſter⸗Conſeil am 14ten d. iſt die 
wichtige Angelegenheit von Navarra erörtert worden. Der 
durch einen Artikel der Abeja angeregte Streit wurde bei⸗ 
gelegt und man iſt über mehre Maaßregeln uͤbereinkommen, 
von denen folgende in der hieſigen Zeitung vom 15ten publi⸗ 
zirt worden ſind. Ein Reſerveheer ſoll in Altkaſtilien und ein 
zweites in Andaluſien gebildet werden; dieſes ſoll zum Theil 
aus neuen, durch das jüngſt erſchienene Rekrutirangsgeſetz 
einberufenen Soldaten beſtehen. — Man ſpricht auch noch von 
anderen Beſtimmungen, die getroffen werden ſollen, wie eine Aus⸗ 
ſcheidung der Magiſtratsperſonenen, die definitive Unterdruͤk⸗ 
kung der Jeſuiten und einer großen Anzahl Kloͤſter, Herr Mar⸗ 
tinez de la Roſa bietet alles auf, jeden Gedanken an eine In⸗ 
tervention zu beſeitigen, weniger aus Patriotismus, fa 
gen ſeine Neider, als um Europa zu zeigen, daß die Regierung, 
mit feinem Koͤniglichen Statut bewaffnet, jeder auswaͤrtigen 
Hülfe entbehren könne. 

(Meſſ.) Die ganze Aufmerkſamkeit Spaniens iſt jetzt 
auf die Wahrſcheinlichkeit der nahen Intervention Frank⸗ 
reichs gerichtet. Die Majoritaͤt der Spanier, vorzüglich in 
den Grenzprovinzen, ſieht nur dieſes einzige Mittel den Buͤr⸗ 
gerkrieg zu endigen. Nach ſo zahlreichen Verſuchen iſt es ganz 
natürlich, daß fie alles Vertrauen zu dieſer Succeſſion von 
Generalen verloren haben, die nach und nach neue Rollen in 
dem Drama, welches die inſurgirten Provinzen aufführen , 
übernommen haben. . 

Der Moniteur enthält heute folgende telegraphiſche 
Depeſche aus Bayonne vom 24ſten d. M. um halb 3 Uhr: 
„Madrid, den IIten. Der Botſchafter Frankreichs an den 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Geſtern iſt die 
Ruhe Madrids ernſtlich geſtoͤrt worden. Ein Theil des zwei⸗ 
ten Regiments leichter Infanterie empoͤrte ſich in der Abſicht, 
ein liberaleres Syſtem einzufuͤhren. Nach einem lebhaften 
Widerſtande im Hotel der Poſten, wo ſie ſich verſchanzt hat⸗ 
ten, unterwarfen ſich die Inſurgenten und verließen 
(Durch die Nacht unterbrochen.) 

Der Schluß der durch die eingetretene Dunkelheit unter⸗ 
brochenen telegraphiſchen Depeſche lautet folgendermaßen; 
„Die Inſurgenten unterwarfen ſich und verließen — Madrid 
augenblicklich, um zu der Armee nach Navarra zu ſtoßen Vor 
Abend war die Ruhe ganzlich wieder hergeſtellt. Der General 
Canterac, der vor kurzem zum General⸗Capitaͤn don Neu⸗ 
Caſtilien ernannt worden war, iſt bei dieſem Aufſtand ums 
Leben gekommen.“ r 


Auf außerordentlichem Wege if aus Madri d vom 18. 


— — 


Jan. der nachſtehende amtliche Bericht eingegangen: keine Empoͤrung, um ſi⸗ ER in ſeinen Kaſernen zu verſchanzen 


„Einige Detaſchements des zweiten leichten Infunterſe⸗Re⸗ 
giments, verleitet durch treuldſe Einflüſterungen, wonach man 
den Soldaten eingeredet hatte, daß der Thron Ihrer Maieftät 
der Koͤnigin ſowohl als die Inſtitutionen, welche die Rechte 
der Nation ſichern, in Gefahr wären, haben ſich am Morgen 


des heutigen Tages (18ten) empört und ſich durch Ueberrum⸗ 


pelung des Poſt⸗Gebaͤudes bemaͤchtigt. Bei der erſten Kunde 


von dieſer Begebenheit verfuͤgte ſich der neue General⸗Kapitän 


Don Joſe Canterac an Ort und Stelle, weil er glaubte durch 


ſeine bloße Gegenwart dem Unweſen ein Ziel ſetzen zu koͤnnenz 


aber ſeine übermäßige Hitze und der Umſtand, daß er ohne 
Bedeckung gekommen, waren Urſache, daß er inmitten der 
Verwirrung als Opfer ſeines Eifers fiel. Kaum war die Re⸗ 
gierung von dieſem Frevel unterrichtet, als fie den beſtimmten 
Befehl ertheilte, das Gebaͤude, in welchem die Empoͤrer ſich 


verrammelt hatten, einzuſchließen und die noͤthigen Vorkehrun⸗ 


gen zu treffen, um fir durch Gewalt zur Uebergabe zu zwingen. 


Mittlerweile ſtellten die Truppen der Garniſon ſich unters Ge⸗ 
wehr; alle, 


Die Stadtmiliz, die Infanterie und die Kavalerie, 
die Ordnung und die Geſetze aufrecht zu halten, 
Ueberall vernahm man in den 
Straßen dieſer heldenmuͤthigen Stadt unzweideutige Worte des 
Tadels über das Betragen der empoͤrten Truppen, und nir⸗ 
gends gab ſich im Volke die Abſicht kund, den Unfug irgend 
zu befördern. Dieſe Haltung der Truppen und der Einwoh⸗ 
nerſchaft reichten hin, daß die verfuͤhrten Soldaten ihren Feh⸗ 


ler und die truͤgeriſchen Hoffnungen, womit man ihnen ges 


ſchmeicheit hatte, einſahen und demgemaͤß ſofort den Wunſch 


zu erkennen gaben, ihre Verzeihung von Ihrer Mafeſtaͤt zu ers 
bitten, indem ſie ihr Betragen. bereuten und ſich als Sühne 
und als Beweis, daß fie in ihrer Treue gegen den rechtmaͤßi⸗ 


ßem Ruhm bedecke, zu kaͤmpfen. 


gen Thron niemals gewankt hätten, bereit erklaͤrten, unver⸗ 


wenn es nicht auf Huͤlfe von außen zahlen könne. (Die Quot. 


ſcheint⸗nicht ganz Unrecht zu haben, allein die Conjektue hilft 


wenig, wenn nicht angegeben wird, von wo die Hülfe erwar⸗ 


tet worden ſei.) 


(Meſſ.) In der Sitzung ber Kammer der Prokurabo⸗ 


res am 20ſten. ſoll General Llauder, Kriegsminiſter, bean⸗ 
tragt haben, eine Addreſſe an die Koͤnigin⸗ Regentin zu rich⸗ 
ten, worin dieſelbe aufgefordert wurde, die junge Donna Iſa⸗ 


len. 
mer veranlaßt, und es hieß, der Miniſter wäre noch am naͤm 


bella II. mit dem älteften Sohne des Don Karlos zu vermaͤh⸗ 
Dieſer Antrag haͤtte die groͤßte Verwirrung in der Kam⸗ 


lichen Tage abgeſetzt worden. Man fuͤgt hinzu, dieſe Mo⸗ 
tion wäre die Folge einer geheimen Unterhandlung des Gene⸗ 


krals Llauder mit dem Herzog von Wellington geweſen. 


des Miniſteriums erhalten worden fei. 
ſogar einige Compagnien des obigen Regiments, 
beobachteten ſtrenge Manns zucht und zeigten ſich der Behoͤrde 
getreu. 
entſchloſſen, 
beſetzten verſchiedene Punkte. 


Die Pariſer Journale, erklären die Unruhen in Madrid 
meiſt durch die Spannung in der dieſe Hauptſtadt durch das 
feit einem Monat ſchwankende Gerücht von einer Veränderung 
Allgemein, erzaͤhlt 
ein Correſpondent des Meſſager, habe man ſich damit 
getragen, daß dieſe Miniſterial⸗Veraͤnderung in einem dem 
liberalen Syſtem völlig entgegengeſetzten Sinne geſchehen werde. 


Der General Llauder ſcheint das Hauptorgan, deſſen man ſich 


bedienen wollte, geweſen zu ſein und es hieß man habe die Ab⸗ 
ſicht einen eiſernen Despotismus (dospotismo fereo) nach 


Art der Kaiſerzeit einzufuͤhren. Das Mittel, wodurch man ſich 


Sohne des Infanten Don Carlos geweſen. 


ſchiedene Gerüchte im Umlauf feien. 


zuͤglich nach den inſurgirten Provinzen abzugehen, um gemein⸗ 
ſchaftlich mit der dortigen tapfern Armee, die ſich mit ſo gro⸗ 


Nachdem Ihre Majeftät 
dieſe wiederholten Bitten in Meberlegung gezogen, haben Hoͤchſt⸗ 


dieſelben, um den Gefühlen Ihres muͤtterlichen Herzens freien 
Lauf zu laſſen, zu befehlen geruht, daß, die verführten Sol⸗ 


daten unverzüglich nachdem Flecken Alconvendas auf der Straße 


nach den noͤrdlichen Provinzen aufbrechen ſollen, damit ſie ihre 
loygle Abſicht verwirklichen und durch ihre Treue und ihre 


Dienſtleiſtungen das von ihnen begangene ſchwere Vergehen wie⸗ 
der gut machen können, bis zur Inſtruirung eines Prozeſ⸗ 


nach dem Norden ſenden will, in Madrid zu laſſen. 


Carlos gehört. 


ſes geſchritten werden kann, um die Urheber und Anſtifter einer 
ſo verbrecheriſchen Verführung zu uͤberfuͤhren und zu beſtrafen. 
Die Soldaten ſind noch an demſelben Abend aufgebrochen. — 

Der beſte Beweis von der Disciplin und Feſtigkeit der Garni⸗ 


fon, von dem guten Geiſte der Stadt⸗Miliz und von der Ruhe 
und Einſicht der Einwohner iſt die Schnelligkeit, womit die 
Ordnung wiederhergeſtellt worden iſt, dergeſtalt, daß, nachdem 


die Truppen in ihre Kaſernen zurückgekehrt waren, ſich auch 


nicht mehr die mindeſte Aufregung im Volke kund gab und 


in einem ſolchen Syſtem halten zu koͤnnen geglaubt habe, 
ſei die Verbindung der Koͤnigin Iſabella II. mit dem aͤlteſten 
(Vergl. oben.) 

Die Times vom 28. Jan. enthält bereits ſehr ausführe 
liche Nachrichten über den Aufſtand in Madrid am 18. Jan. 
und bemerkt, daß über die Veranlaſſung dieſer Bewegung vers 
Einige ſchreiben ſie dem 
General Queſada zu, der vor einigen Tagen ſeinen Poſten als 


General⸗Kapitaͤn von Neu⸗Kaſtilien an den General Canterac 


abtreten mußte. Andere glauben, die Karliſten haͤtten Geld 
unter die Soldaten vertheilen laſſen, um durch den Umſturz 


der jetzigen Verfaſſung in Madrid die Rückkehr des Don Car⸗ 


los zu erleichtern. Noch andere behaupten, der Zweck ſei 
geweſen, die Regierung zu zwingen, alle Truppen, welche fie 
Man 
habe indeſſen in Madrid keinen Ruf zu Gunſten des Don 
(Einige Details über dieſen Aufſtand geben 
wir noch in der morgigen Zeitung.) 


Das Journal de Paris enthält Folgendes: Of 


fizielle Mittheilungen melden. daß am 17. bei Arquijos ein 
ernſtes Gefecht zwiſchen den Truppen der Koͤnigin unter Lo⸗ 
renzo und den Karliften ſtattgefunden hat. 
einen bedeutenden Verluſt erlitten, und iſt bis Arannaz zuruͤck⸗ 
geworfen worden. Man hat von Seiten der Truppen der 


Königin leider den Tod des Dberſten, Alais, Commandeurs 


Abends die Theater und öffentlichen Beluſtigungsorte wie gewoͤhn⸗ 
lich von dem Publikum beſucht werden konnten.“ 
(Meff.) Die Quot. iſt der Anſicht, der Aufſtand des 
Aten Regiments in Madrid koͤnne nicht iſolirt fein, ſondern uber die Klinge ſpringen. 
müſſe weitere Verzweigungen haben. Ein Regiment macht 


der erſten Brigade, zu beklagen.“ 

Die Nachricht von der Einnahme Maeſta's beſtaͤtigt ſich 
von mehreren Seiten. Die Sentinelle ſagt: 
ſchreibt aus Vittoria vom 16. Januar, daß dze Inſurgenten, 


die aus ungefähr: 150 Soldaten und 30 ſtaͤdtiſchen Milizen 
beſtehende Garniſon von Maeſta überfallen haben. 
Soldaten wurde Pardon ‚gegeben; aber die Milſzen . 


Die Mittheilungen iR Nö elona vom 18ten d. ve 


Der Feind hat 


„Man 


Den 


Sa 


 fätigen die Nachricht von der Wiederherſtellung Minas.“ Er. 
wartete das Eintreffen von Verſtaͤrkungen aus Madrid und 


eine weniger ſtrenge Witterung ab, um dann die militaͤriſchen 
Operationen wieder zu beginnen. f 

Ein Correſpondent des Indicateur glaubt nicht an die 
Herſtellung der Geſundheit Minas, und ein anderes Jour⸗ 
nal berichtet, er habe zwar am 17ten den Verſuch gemacht, 
aus Pampelona auszuruͤcken, oder ſich den Schein gegeben, 
als wolle er es thun, fei aber Abends in die Stadt zuxruͤck⸗ 
bekehrt. 5 
Der Gaz: de Fr. wird aus Bayonne vom 19ten d. M. 


geſchrieben: Eraſo iſt ruhlg nach Biscaya (funfere Z. Nr. 29) 


zurückgekehrt, nachdem er feine Miſſion gluͤcklich ausgeführt. 
Ein ernſtliches Vorwaͤrtsgehen iſt, in Betracht der gegenwaͤr⸗ 
tigen politiſchen Lage, noch nicht moͤglich. Zumalacarreguy 


wartet, um feine mititaͤriſchen Operationen auszudehnen nicht 


bloß neue Verſtaͤrkungen, ſondern auch eine Loͤſung der Ans 
gelegenheiten, die Europa bewegen, ab. So iſt es noͤthig, 
daß ſich das Engliſche Miniſterium dem Unterhaus gegenuber 
erhalte, und daß in Folge einer parlamentariſchen Interpreta⸗ 
tion von dem Betrag der Quadrupel-⸗Allianz die ſchlimme Nach⸗ 
barfchuft Frankreichs nicht mehr mit einer ſtets bereiten Inter⸗ 
vention drohe. Das Geſchrei der angeblichen Coxreſpondenten 
aus unſerer Stadt, die, wie es heißt, die Franzoͤſiſche Inter⸗ 
vention in Spanien verlangen, erweckt, wie man leicht be⸗ 
greift, Unruhe und hemmt das mllitaͤriſche Genie des Gene⸗ 
raliſſimus Karl V. und den muthigen Aufſchwung der tapfern 
Vertheidiger der Legitimität.: Pacientia! — Es wird in 
Kurzem, wie man verſichert, das politiſche Glaubens⸗Be⸗ 
kenntniß Karl V., dies ſeit langer Zeit von Spanien und ſelbſt 
von den auswärtigen Kabinetten mit Ungeduld erwartete Ak⸗ 
tenſtuͤck, bekannt gemacht werden. Dieſe Erklärung: des Wil⸗ 
lens Karls V. wird fo abgefaßt ſein, daß: fie den Verhaͤltniſ⸗ 
fen: der Zeit und den Bedürfniffen der Nation genugt. Sie 
iſt bis jetzt verſchoben worden, weil man es für ſchicklich er⸗ 
achtete, ſiel der Genehmigung mehrer Perſonen zu unterwer⸗ 
fen, deren Anſehen die Wichtigkeit derſelben vermehren wird.“ 
Niederlande. 

Haag, 29. Jan. Der Inhalt des heute erſchienenen 
Bulletins uber das Befinden des Prinzen von Oranien iſt 
ſehr erfreulich. Es lautet naͤmlich folgendermaßen: 

„Donnerſtag, 29. Jan., Morgens 8 Uhr. 

Se. Koͤnigl. Hoheit hat geſtern einige Stunden außer dem 

Bette zugebracht und ſcheint an Kräften zuſunehmen. 


5 Bernard. Everard. 
NB. Morgen wird kein Buͤlletin ausgegeben werden.““ 
: Belgien f 


Brüͤſſel, 27. Januar. Das Journal derla Belgique 
ſagt in Bezug auf den Artikel des Journal de Liege, nach wel⸗ 
chem ein Koͤlner Fabrikant behauptet haben ſoll, daß zur An⸗ 
legung der Eiſenbahn von der Belgiſchen Grenze bis Koͤln, 
eln Kapital von 37 Mill. Fre nöthig wäre ꝛc.:: „Wir wiſſen 
nicht, aus welcher Quelle der Koͤlner Fabrikant ſeine Nach⸗ 
richten geſchoͤpft hat, aber gewiß iſt ) daß fie ganz irrig find. 
Den Beweis davon liefert der Ausbau⸗Anſchlag der Sektion 
der Eiſenbahm von Eupen bis Koln, das heißt, des ganzen 
Theiles der durch Preußen lauft. Nach dieſem Anſchlage 
werden die Koſten der Anlage der Bahn von der Belgiſchen 
Grenze an bis Koln nur 7,328,000 Fre flott 37 Millionen, 


i wie der Kölner Fabrikant behauptet) betragen. Der Unterſchied. 


dieſer Zahlen iſt ungeheuer, und wird es in den Reſultaten 
der Ausfuͤhrung noch mehr ſein, da die Abſchatzungen nach 
einem weit hoͤhern Maaßſtabe, als jene der Sektionen von Ant⸗ 
werpen bis Verviers ſtatihatten; die Ingenieure ſelbſt haben 
dieſe Meinung geaͤußert, nachdem ſie die Dokumente eingeſehen 
hatten. Was die Meinung des Kölner Fabrikanten betrifft, 
daß die Subſkription gänzlich gelaͤhmt fei, ſo iſt dieſelbe in 


dieſer Hinſicht eben fo unrichtig, als uͤber obigen Punkt, denn 


es iſt Thatſache, daß die Preußiſchen Ingenieure, in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit jenen von Belgien, naͤchſtens definitiv den Ue⸗ 
bergangspunkt der Eiſenbahn an der Grenze feſtgeſtellt haben 
werden, und es iſt ferner wahr, daß man in Preußen auf ber: 
ganzen Linſe der Bahn mit dem Nivelliren und Aus meſſen der 
Felder ſehr thaͤtig beſchaͤftigt iſt, und daß die Arbeiten mit dem 
Anfange des Fruͤhjahrs beginnen werden. 

Auf die Eröffnung der katholiſchen Univerſitaͤt iſt eine 
Medaille erſchienen. Sie führt das Kreuz mit der Deviſe: 
Auspice religionis et patriae .libertate.: 

In Loketen find drei Geburtshelfer vor Gericht gezogen 
worden, welche drei arme Frauen, die ſie um ihre Huͤlfe an⸗ 
geſprochen, wegen ihrer Armuth nicht beſuchten, ſo daß die 
Ungluͤcklichen geſtorben ſind. Vorgeſtern ſtanden hier drei 
Perſonen am Pranger, darunter ein 58jaͤhriger Mann, welcher 
bereits 40 Jahre feines Lebens in den Gefaͤngniſſen zugebracht 
hat, und aufs neue zu Zjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden iſt. f 5 

Luͤttich, 28. Januar. Ein ſehr trauriges Ereigniß 
hats vorgeſtern um 2 Uhr Nachmittags ſich in der, dem Hrn. 
Beco gehoͤrenden Kohlengrube von Bolda⸗Labord zugetragen. 
Acht Arbeiter, welche in den Tagſchacht hinabſtiegen, um das 
Tagewerk zu beginnen, waren ſchon bis zu einer Tiefe von 
ungefaͤhr 40 Fuß gekommen, als der Strick, womit ſie hin⸗ 
abgelaſſen wurden, zerriß: 4 dieſer Unglüͤcklichen ſtarben auf 
der Stelle; 3 lebten noch ungefaͤhr eine Stunde, und der achte 
ſtarb in der folgenden Nacht um 3 Uhr. Ibre Körper waren 
ſchrecklich gequeſſcht; Arme und Beine waren gleichſam zer⸗ 
malmt; dem Einen war ein Arm abgeriffen.. a 

Danemarf. 

Kopenhagen, 24. Jan. Der Redakteur der „freien 
Preſſe“, Cand. theol. Larſen, iſt Seitens der Daͤniſchen 
Kanzlei unter Anklage geſetzt worden, theils wegen der in 
Nr. 2. ſeines Blattes vorkommenden Aeußerungen in Veran⸗ 
laſſung des Uſfinaſchen Aufſatzes: „Belebung des Gemeingei⸗ 
ſtes“, theils auch weil darin Geruͤchte wiederholt waren, 
welche in fremden Blattern über: die Einführung eines neuen 
Preßgeſetzes in Dänemark ,f verlautbart find, 


Schweden. 


Stockholm, 23. Januar. Der Staats⸗Ausſchuß hat 
vorgeſtern mit 19 gegen 16 Stimmen aufs neue ſowohl die 
K. Propoſttion zu einer Staats⸗ Anleihe, als den modifizivten 
Vorſchlag des Bauernſtandes in derſelben Hinſicht verworfen. 
— Kongsbergs Silberwerke haben im abgelaufenen Jahre ei⸗ 
nen Netto Gewinn von 200,000 Röbr. Scheine abgeworfen. 

Eine Deputation der Provinz Upland und der Univerfität 
zu Upfala iſt in dieſen Tagen hier eingetroffen, um dem Könige 
für Alles, was er fuͤr die Univerſitaͤt gethan, beſonders für 
ſeine Beitraͤge zur Erweiterung der Kathedral⸗Schule, Dank 


zu ſagen. Der Koͤnig erwiderte die Anrede des Erzbiſchofs 


von Üpſala mit ſehr gnädigen Worten, und genehmigte den 


3 


Wunſch, die Kathedralſchule mit feinem Namen zu belegen. 
— In Norwegen iſt der gefährliche Dieb Ole Pederſen Hoi⸗ 
land ergriffen und wieder auf die Feſtung Aggerhuus geſetzt 
worden. Er wurde dabei im Arm verwundet. — In einem 
norw. Blatte wird der Wunſch geaͤußert, den Prof David in 
Kopenhagen, bei der Univerſität in Chriſtiania anzuſtellen, vor⸗ 
aus geſetzt, daß er getauft ſei. (Dieß iſt der Fall.) 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 8. Jan. Das Benehmen des Lords 
Ponſonby iſt etwas raͤthſelhaft: einerſeits ſchmollt er mit der 
Pforte, weil fie feinen Anſichten über die Nuffifche Konven⸗ 
tion nicht beitreten will, andererſeits iſt er wieder ſehr zuvor⸗ 
kommend, und ſucht ſich ihr auf alle Weiſe gefaͤllig zu zeigen. 
So hatte er mehr als gewoͤhnliche Bereitwilligkeit an den Tag 
gelegt, um die Rechte des Sultans gegen Mehemed Ali gel⸗ 
tend zu machen; nun, da es ihm gelungen, möchte man faſt 
glauben, daß er die bei dieſer Gelegenheit gemachten Schritte 
bedauert, denn ſeine Aeußerungen verrathen einen heimlichen 


Groll, und zeigen ſeine Unzufriedenheit mit der Pforte. Den⸗ 


noch verabſaͤumt er wieder nicht, jede Beſorgniß zu entfernen, 
die man hier über die Abſichten feines Kabinets hegen koͤnnte; 
er hat einen Expreſſen nach Smyrna geſchickt, um der dort 
ſtationirenden Engliſchen Eskarde den Befehl zu bringen, nach 
Marta zur Uederwinterung zurückzukehren. Uebrigens hat 
Lord Ponſonby bis jetzt noch keine Ruͤckantwort auf die ihm 
vom Reis⸗Efendi ertheilte Erwiederung in Bezug auf den 
freien Durchzug der Ruſſiſchen Kriegsſchiffe durch die Darda⸗ 
nellen gegeben. Man glaubt das ſchwankende Betragen des 
Lords dadurch zu erklaͤren, daß er, uͤber den Geiſt und die 
Anſichten feines gegenwärtigen Miniſteriums nicht ganz un 
tetrichtet, ſich auf halbem Wege zu halten ſuche. — Seit 
kurzem erſt hat die Pforte genaue Kenntniß von den Schritten 
Mehmed Uns in Londen und Paris erhalten, und alle Ak⸗ 
tenſtücke zu Geſicht bekommen, die auf deſſen Bemühungen, 
ſich von England und Frankreich als unabhängigen Beherr⸗ 
ſchee Argoptens anerkannt zu ſehen, Bezug haben. Der Sul⸗ 
tan ſoll bei Durchleſung dieſer Papiere ſehr indignirt geweſen 
ſein, und mehrmals ausgerufen haben: Nein, eine ſolche Hin⸗ 
terliſt, ſolche Undankbarkeit hatte ich nimmermehr von einem 
Manne erwartet, den ich mit Wohlthaten uͤberhaͤuft habe, der 
ohne mich, unter der Menge verloren, nie zu Glanz und Wuͤrde 
gekommen waͤre, und der jetzt meine Gunſtbezeugungen ſo ſchaͤnd⸗ 
lich lohnt!“ Allerdings hat der Sultan Recht, über Undank zu 
klagen, allein jetzt handelt es ſich darum, die Macht des Em⸗ 
porkoͤmmlings auf alle mögliche Weiſe zu beſchraͤnken, bis auf 


weiteres feine Unterwürfigkeits⸗Erklaͤrung ſich nach Moͤglich⸗ 


keit zu Nutze zu machen. Vorerſt kommt der verſprochene 
Tribut der Pforte ſehr zu ſtatten, und man ſieht mit Unge⸗ 
duld der Ruͤckkehr des Ottomaniſchen Kommiſſaͤrs entgegen, 
der ihn zu erheben nach Alexandrien geſchickt worden iſt. Die 
erfte Zahlung beläuft ſich auf 21 Millionen Tuͤckiſcher Piaſter. 
Die zweite Zahlung wird beiläufig 12 Millionen Piaſter aus» 
machen, und ſoll mit Ende Maſ's berichtigt werden. Eine 
gleiche Summe haͤtte Mehmed alsdann jaͤhrlich der Pforte ab⸗ 
zutragen. — In Syrien herrſcht Ruhe. Die Raͤumung 
Drfas ſoll nächftens ſtattfinden. — Der neue Ottomaniſche 
Bolſchafter am Londoner Hofe hat feine Reife bereits angetre⸗ 


ten, Er wird von einem bedeutenden Geſandtſchafts⸗Perſonal 
und mehren jungen Leuten aus angeſehenen Familien begleitet, 


welche ſich in England und Frankreich aus bilden ſollen. 


. Amerika. ? 

Aus New⸗Mork haben wir Zeitungen bis zum Iten d. 
W. erhalten; fie melden, daß der Präfident dem Repraͤſen⸗ 
tanten⸗Hauſe am 27. Dezember die verlangten Aktenſtücke in 
Bezug auf den mit Frankreich abgeſchloſſenen Traktat vorge⸗ 
legt habe, und ein Waſhingtoner Korreſpondent des Journal 


of Commerce verſichert, daß der General Jackſon den Wunſch 


ausgeſprochen habe, den Frieden mit Frankreich erhalten zu 
ſehen; er ſoll zu feinen Freunden geſagt haben, daß er feſt 


überzeugt fei, Frankreich werde redlich gegen die Vereinigten 


Staaten handeln, und daß es unndthig fein wuͤrde, eine 


feindliche Stellung gegen jenes Land einzunehmen. (Vergl. 


Paris, 27. Jan.) 3 

Ein Nordamerikaniſches Blatt theilt einen Brief aus Te⸗ 
ras mit, wonach Santa Ana ſich zum Kaiſer von Mexlko pro⸗ 
klamirt und die Thore von Mexiko den Mitgliedern des Con⸗ 


greſſes geſchloſſen haben ſoll. (Dieſe Nachrichten bedürfen ſehr 


der Beſtaͤtigung.) 
— — — . —Eà— 
Miszellen. 

Die ungeheuren Revolutionen, welche, in Zeiten, bie 
nur annähernd beſtimmen zu können, dem Menſchen nicht 
vergoͤnnet iſt, ganze Geſchlechter von Thieren und Pflanzen 
zerſtoͤrten, fanden, nach der bisher angenommenen, vorzuͤg⸗ 
lich von Cuvier vertheidigten Meinung, keine Menſchen vor. 
Dieſe Meinung von dem relativ fpäten Urſprunge des Men⸗ 
ſchengeſchlechtes kann nicht laͤnger behauptet werden. Der 
Dr. P. C. Schmerling hat, ſchon im Jahre 1833, zu Luͤt⸗ 
tich, (bei P. J. Collardin) die erſte Lieferung eines Werkes 
herausgegeben, durch welches die wichtige Nachricht mitgetheilt 
wird, daß in den zahlreichen Hoͤhlen des Bergkalkes dieſer 
Provinz foſſile Menſchenknochen ganz unter denſelben Verhaͤlt⸗ 
niſſen als die Knochen erloſchener Thierſpezies vorkommen. 
Um in dieſer Beziehung jeden Zweifel zu beſeitigen, theilt der 
Verf. auf einer lithographirten Tafel die Abbildung von einem 
Schaͤdel eines alten Menſchenindividums mit, welches dee 
äthiopiſchen Menſchenrace angehörte. Ein anderer unvollſtaͤndi⸗ 
ger Menſchenſchaͤdel eines jungen Individuums, der ebenfalls 
abgebildet iſt, fand ſich neben einem Mammuts zahne. Es 
waren die Höhlen von Engis und Engihoul, in welchem ſich 
die meiſten Menſchenknochen befanden, von denen der Ver⸗ 
faſſer ebenfalls Abbildungen mittheilt. 


Die Momiers im Waadtlande find durch dle Verfol⸗ 
gungen, welche ſie vom Volke erlitten, und gegen welche 
(auch bei den groͤbſten Exceſſen und nächtlichen Ueberfaͤllen) 
die Behoͤrden fie nicht ſchüͤtzten, doch wach an Zahl veringert 


worden. Sie ſind große Rigoriſten, predigen gegen weltliche 


Vergnügungen, namentlich gegen die Winzerfeſte und haben 
durch letzteres die jungen Maͤd chen und folglich auch die jun⸗ 
gen Burſchen gegen ſich aufgebracht. Jetzt hat ihnen der 
Kanton frei? Religionsübung und Schutz zugeſagt, da fie nur 
eine „Reaktion gegen die Unſittlichkeit der Zeit““ beabſichtig⸗ 


ten; doch durfen ſie keine Proſelyten machen. Ihrem fin⸗ | 


ſteren Ernſte will man auf anderem, hellerem Wege entgegen 


arbeiten, den ſaͤmmtlichen Schulen des Waadtlandes ſteht 
eine (ſehr nöthige) Reorganiſation bevor. Profeſſor Mon⸗ 
nard in Lauſanne iſt beſonders hierfür thaͤtig. . 


Mit eimer Beige, 
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Beilage zu M 31 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 6. 


Februar 1835. 


Miszellen. 

Die Unternehmer des Conzert Spirituel in Wien has 
ben einen Preis von 50 Duf, fir In⸗ und Ausländer für 
eine Symphonie für das ganze Orcheſter ausge⸗ 
ſetzt. Die Einſendungen muͤſſen Ende Oktober 1835 erfolgt 
fein. Der Preis wird am 1. Mai 1836 gezahlt und die Sym⸗ 
phonie bleibt Eigenthum des Komponiſten. Eybel, Weigl, 
Gyrowetz, Kreutzer, Seyfried, Umlauf und 
Gaͤns bacher find zu Schiedsrichtern gewahlt worden. 


Die Kokarde, jetzt ein ehrenvolles Natſonalzeichen und 
beſonders in Kriegszeiten gebraucht — auch ein Parteizeichen 
bei Unruhen, hat einen ſehr unbefangenen Urſprung im Putz. 
Ein Stutzer hieß ſonſt franzoͤſiſch un coquardeau (ein Haͤhn⸗ 
rich), und ſchmuͤckte ſich gern mit der Schleife am Hut, bei 
Hochzeiten mit einem Schnipſel vom Strumpfbande der jun⸗ 
gen Frau. Dieſe Abzeichen wurden in unruhiger Zeit, beim 
Mangel von uniformen Montirungen Parteizeichen, fpater 
auch von uniformirten Armeen gebraucht; im ſpaniſchen Erb⸗ 
folgekriege wurde zuerſt die Kokarde algemein. Die vereinigte 
ſpaniſch⸗franzoſiſche Armee trug weiß⸗ und rothfarbige Kokar⸗ 
den, zum Zeichen der vereinigten Nationalfarben und In⸗ 
tereſſen. f f 


Die patentiete See waſſer⸗Reinigungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft zu London verbreitet jetzt die Erfindung des Hrn. 
Wells, das Seewaſſer in einer Kochmaſchine und in langen 
Roͤhren zu verdichten, wodurch die zum Trinken untaugliche 
Subſtanz abläuft. Nachher wird das gereinigte Waſſer durch 
Kohlen filtriet; die Maſchine nimmt ſehr viel weniger Raum 
ein als die bisherigen Waſſerfaͤſſer, erlaubt daher größere 
Schiffsladung und macht das Anlegen zum Waſſereinnehmen 
unnoͤthig. f 


= 


In ſerate. 


Entbindungs » Anzeige. 
Die heut früh um 11 uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 


meiner Frau, geborne Gräfin von Ledebur⸗Wicheln, 


von einem gefunden Knaben, beehrt fich Theilnehmenben hier⸗ 
durch bekannt zu machen: 

Breslau, den 5. Februar 1835. 

Ernſt Graf v. Frankenberg; 
i Todes ⸗ Anzeige. 

Nach einem neun woͤchentlichen Krankenlager entſchlum, 
merte an einem gaſtriſch nervoͤſen Fieber, geſtern Abend um 
halb ſieben Uhr, unſer uns unvergeßlicher Gatte und Vater, 
der hieſige Bürger und Deſtillateaur Johann Heinrich 


Giehler, zu einem beſſern Leden, im 55ſten Jahre feines 


Alters. Wir machen den bittern Verluſt, welchen wir durch 
dieſen Tod erlitten haben, unſern und ſeinen, nahen und 


entfernten Freunden und Verwandten bekannt, und bitten 


uns ihre flille Theilnahme nicht zu verſagen. 
Breslau, den 5. Februar 1835. 
N 8 Die Hinterlaffenem 


Anzeige. 

Im Winter- Zirkel ist auf: 
Freitag, den 6. d. M., ein Concert. Anfang 6 Uhr, 
Freitag, den 20. d. M., ein Maskenball, Anfaug 7 Uhr, 
angeselzt, In letzterem findet der Zutritt nur ge- 
gen Einlass- Karten statt, welche gefälligst für jede 
einzelne Person, Ring Nr. 35. in Empfang zu neh- 
men sind. 

Breslau, den 3. Februar 1835. 


Die Direction. 


Die erfien 24 Nummern der neuen belletriſtiſch⸗literariſch⸗ 
artiſtiſchen Zeitſchrift 5 : 
hö ni x, 
Fruͤhlings⸗Zeitung fuͤr Deutſchland, 
herausgegeben von E. Duller, nebſt dem 


Literaturblatt von K. Gutzkow, 


ſind nun durch alle ſolide Buchhandlungen (in Bres lau bei 
Aug. Schulz und Comp.) zur Anſicht zu erhalten. Da 
die Fortſetzung nur auf feſte Beſtellung geliefert 
wird, erſucht man: dieſelbe baldigſt durch obige Buchhand⸗ 
lung einzuſenden. a 

J. D. Sauerlaͤnder in Frankfurt a. M. 


In Carl Cranz Kunst- und Musikalien 
Handlung (Ohlauerstrasse) wird fortwährend Prä- 
numeration angenommen auf das 


Wiener musikalische Pfennig-- 


Magazın 
redigirt von C. Czerny. 
Zr Jahrgang. 
52 Nummern 3 Rthlr. (wovon 5 Nummern bereits 
’ erschienen). 
Ferner ist so eben ersehienen : 

Löwe, C., Legenden für eine Singstimme und 
Pianof. Op. 35. Johanniswürmchen — Johann 
von Nepomuck. 3e Samml. der Legenden 25 Sgr. 

— — Op. 36. Das Milchmädchen — St. Mariens 
Ritter. — Der ewige Jude. 4e Sammlung der 
Legenden, 22 Sgr. 6 Pf. 

Promenaden- und Feen-Galopp für das 

Pianof. v. Kunze. 7 Sgr. 6 Pf. f 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schwiedebrücke Nr. 28. 


Ramshorn Grammatik 


d. latein. Sp. 1832 neuſt. Aufl. 2 Bde. L. 3 Rthlr. noch neu 
f. 2Rthlr. Buttmanns Lexilogus, 21 Bd. Ldp. 13 2 ir 
2 Kthlr. Schwenk etymologiſche Forſchungen, 1823 L651 
Krhlr. f. 1 Rthir. Xenophons Cyropaed. ed Poppo, Sdp. 
23 Rthlr. f. 15 Rthlr. Evangelium f. 10 Sgr. 
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Fuͤr katholiſche Familien und Freunde und Befoͤrderer des wahrhaft 
religioͤſen Sinnes. 
Vom Januar 1835 an erſcheint mis Genehmigung des Hochw. Fuͤrſtdiſchoͤflichen General⸗Vikarſat⸗Amtes 
in Breslau i 


Schlesisches Rirchenblatt, 
00 Beitfchrift fir Katholiken aller Staͤnde 


0 5 8 5 * 92 * * 
Beförderung des religiöfen Sinnes. 
Herausgegeben im Vereine mit mehreren katholiſchen Geiſtlichen 


von 


Dr. Joſeph Sauer, Matthaͤus Thiel, 


Curatus zu St. Anton in Breslau. Euratus zu St. Matthias in Breslau. 


In unſern Tagen ſorgt man durch Pfennig⸗Magazine und Flugſchriften derſchledener Art dafür, daß Jedermann 
auf eine leichte und billige Weiſe die zum bu gerlichen und geſelligen Leben nöthigen und nützlichen Kenntniſſe erlangen 
und dieſelben berichtigen, befeſtigen und erweitern koͤnne. In allen dieſen Schriften wird das Eine, was allen Mens 
ſchen Noth thut: der religiöſe Sinn, wenig oder gar nicht beruͤckſichtigt, und doch iſt unſtreitig der auf gründ⸗ 
licher Religionskenntniß beruhende religiöfe Sinn, in allen Verhaͤltniſſen des menſchlichen Lebens fo wichtig, und zum 
wahrhaft glücklichen Leben fo unentbehrlich, daß deſſen ſorgſamſte Pflege jedem Menſchen vor allen Dingen am Herzen 
liegen ſoll; denn was nützt es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewinnt, und an der Seele Schaden leidet! 

Daher kann man es nur bedauern, daß das Streben nach echt religioͤſen Sinne nicht fo allgemein iſt, wie 
man es zum Heile der Menſchheit wuͤnſchen muß; und es iſt ſedenfalls eine traurige Erſcheinung, wenn man Chriſten 
findet, welche viele nuͤtzliche Kenntniſſe beſitzen und Anſpruch auf Bildung machen, dabei aber in Allem, was die Reli⸗ 
gion betrifft, die größten Bloͤßen zeigen. Die Schuld hiervon iſt bei den Meiſten wohl darin zu ſuchen, daß fie die 
in der Jugend erlangten Religionskenntniſſe in fpäteven Jahren nicht feſter zu begründen und zu erweitern bemüht wa⸗ 
ren, oder wenn ſie auch den Wunſch und das Beduͤrfniß darnach fuͤhlten, doch die noͤthige Gelegenheit dazu nicht fanden. 


Unter dieſen Umftänden glauben wir Entſchuldigung hoffen zu dürfen, wenn wir die Richtung unſerer Zeit 


benutzen, um auf dem vielfach betretenen Wege der belehrenden Zeitfchrif'en durch eine zweckmaͤßig gewählte, Geiſt und 
Herz anſprechende, Unterhaltung manches für Religion nicht erſtorbene Gemuͤth zu dem Einen, was vor allen Dingen 
Noth thut, hinzuleiten und zugleich die religioͤs Geſinnten in ihrer Stimmung mehr zu begründen. Wir wuͤnſchen 


nicht nur Jedermann Gelegenheit zu geben, ſeine religioͤſen Kenntniſſe zu berichtigen, zu befeſtigen und zu erweitern, 


fondern wollen auch dem vorhandenen religiöfen Sinne neue Nahrung geben, und ſomit das Intereſſe für Religion 
befördern. > ’ : FR 
Um unfern Zweck zu erreichen, haben wir der Zeitſchrift nachſtehenden Plan zum Grunde 
e legt: 
5 1) Wir wollen in kurzen Aufſaͤtzen eine allgemein verftändliche Darſtellung 
a) der Lehre der katholiſchen Kirche und b) des katholiſch⸗kirchlichen Geiſtes 5 
zu geben bemüht fein, um zu zeigen, was die kathol ſche Kirche zu glauben vorſtellt, von welchem Geile alle 
ihre Anordnungen ausgehen, und auf welche Weiſe wir unſere religioͤſen Pflichten erfüllen ſollen. 
2) Weil Beiſpiele gewöhnlich noch Eräftiger wirken als Worte, fo werden wir Beiſpiele echt religiöfen Sinnes 
und Wandels in ausgewaͤl ten kurzen Ersählungen zur Aufmunterung und Nachahmung darſtellen. N 
3). Damit der religiös Geſinnte wiſſe, woher er ſich für Geiſt und Herz Nahrung holen könne, werden wir gute 
unſetm Zwecke entſprechende, Lehr⸗, Gebet: und Erbauungs⸗Buͤcher dadurch anzeigen und empfehlen, daß wir 
a) den Inhalt derſelben nedſt kurzer Beurtheilung angeben, und b) einzelne ausgewählte Stelen in un: 
ſerm Blatte abdrucken laſſen. i ka 5 a 
4) Da man gewoͤhnlich von den Ereigniſſen des politiſchen Lebens ziemlich gut unterrichtet iſt, aber von dem 
Schauplatze des kirchlich⸗religiͤſen Lebens wenig oder gar keine Kenntniß hat, fo wollen wir dieſem Mangel 
durch Mittheilung kirchengeſchichtlicher Nachrichten aus der Vergangenheit und Gegenwart abhelfen. 5 
5) um im eignen Vaterlande nicht Fremdling zu ſein, und erſt durch auswärtige Zeitſchriften erfahren zu muͤſſen, 
> was in unſerer Nähe geſchieht, werden wir für „Diöceſan⸗ Nachrichten“ einen eigenen Artikel ber 
ſtimmen, und in demſelben ſo weit als moglich treuen Bericht uber Alles abſtatten, was ſich in unſerer Dioͤces 
auf dem Gebiete der katholiſchen Religion in Bezug auf Geiſtlichkeit, Kirchen und Schulen und überhaupt in 
Bezug auf keligioſes Leben ereignet. 2 EN 2 
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6) Den Schluß ſolen religiofe Miscellen bilden. 


Wir hoffen durch zweckmaͤßige Auswahl der Materim mit dieſer Zeiefehift Allen, welche die Religion lieben 
und ehren, oder ihr doch wenigſtens nicht ganz entfremdet find, eine belehrende und angenehme Unterhaltung zu gewäh⸗ 
ren, und manchem Familien- und Freundſchafts⸗Zirkel Stoff zu religiöfen Geſpraͤchen darzubieten. Ertheilt Gott unſerem 
Unternehmen ſemen Segen, fo wirb daſſelbe vielen e den einzig ſichern Weg zum wahrhaft gluͤcklichen Le⸗ 


ben zeigen. 
Da wir als chriſtliche 


Prediger die Wahrheit nur im Gewande der Liebe zur Erbapung vortragen wollen, ſo 


haben wir es uns zum ſtrengſten Geſetze gemacht, alte liebloſe Härte und jede Leidenſchaftlichkeit mit größter Sorgfalt 


zu vermeiden. 


Wir zweifeln nicht, daß dieſe Zeitſchrift bel vielen Familien Eingang finden wird, denn ihr Zweck iſt ja nur 
Befriedigung des wichtigſten und noͤthigſten Bedurfniſſes im menſchlichen Leben; darum halten wir uns der wohlwol⸗ 
lendſten Theilnahme unſeres Strebens im Voraus verſichert, und geben uns insbeſondere der angenehmen Hoffnung hin, 
daß vorzüglich der Hochwürdige Deoͤceſan⸗Clerus unſer Unternehmen kraͤftig unterſtuͤtzen und fördern werde. 


Dr. Joſ. Sauer. 


Matth. Thiel. 


= Vorſtehende Zeitſchtift erſcheint ſeit Januar 1835 in woͤchentlichen Lieferungen von 1 Bogen gr. 4. in mei⸗ 


nem Verlage. 


Nr. 1 bis 5 liegen bereits dem Publikum vor; der Preis iſt fuͤr den ganzen Jahrgang 2 Rthlr., welcher 


dierteljährlih mit 15 Sgr. voraus bezahlt wird; jeder reſp. Unterzeichner verpflichtet ſich auf einen vollſtaͤndigen Jahrgang. 
Ich lade zur Theilnahme ergebenſt ein, alle Buchhandlungen liefern ſolche wöchentlich oder monatlich, wie es 


verlangt wird. 


mäßig ohne Preis Erhöhung. 


Wer bei den Königl. hochloͤbl. Poſt⸗ Aemtern 2 Rthlr. praͤnumerlrt, erhält die Nr. woͤchentlich regel⸗ 


Buchhandlung von G. P. Aderholz in Breslau. 


In der Autiqar⸗ Buchhandlung J. P. Seyuniter, Ku⸗ 


pferſchmiedeſtraße Nr. 14 iſt zu haben: 

Paſſow's griech. Lexikon, neueſte Aufl. in eleg. Een 
62 rl Schellers großes Lexikon, 5 lat. Bde. Hlbfrzb. 7 
schle. 


Krafts deutfch. latein. Lexikon. 1826. Hlöfrz. 22 rthlr. Fun⸗ 
kes neues Real⸗Schul⸗Lexikon, enth. die zur Erklärung der alten 

Klaſſiker nothwendigen Huͤlfswiſſenſchaften. 5 Thle. A. — 3. 
Edpr. 16 rthlr. ganz neu in eleg. Hlbfzb. 5 rthlr. Nitſch's 
neues mytholog. Lexikon, ſtatt 23 rthlr. f. 1 rthl. Neue Ue⸗ 
berfegungen der griech. Profaiter. 80 Bochn. Ldpr. 102 rthl. 
ganz neu, f. 5 rthlr. 


Zur Nachricht. 

Zur Beruhigung derjenigen unſerer werthen Geſchaͤfts⸗ 
freunde, welche ſich durch die in Nr. 29 der Breslauer Zei⸗ 
tung von Neuem erklaͤrte ſcheinbare Differenz hinſichtlich des 
Vertriebs der „Allgemeinen Europäiſchen Staa⸗ 
tengeſchichte“, wie wir erfahren haben, icritiren ließen, 
koͤnnen wir jetzt folgende Nachrichten geben: 

Der Redakteur Herr Eduard Forsberg iſt ſchon am vori⸗ 
gen Sonntag, als am 1. Februar, wieder nach Berlin zu⸗ 
uͤckgekehrt. Sein Geſchaͤftsführer Kohn hat gleichfalls 
Breslau verlaſſen und ſich nach Frankfurt an der Oder bege⸗ 
den. Dagegen hat die auf heute verſprochenen und inzwiſchen 
wirklich eingetroffenen Fortſetzungen, mit denen der erſte 
Band, nemlich die Geſchichte Frankreichs, ſchließt, kein An⸗ 
deter als wir empfangen; und ſind wir ſo in den Stand ge⸗ 

etzt für diejenigen reſp. Abonnenten, die dies wünſchen, den 
etſten Band zu kompletiren. Wir konnen den Fortgang des 
Werkes noch einmal auf das Beſtimmteſte verbuͤrgen und neh: 
nen fortwährend gegen Aus haͤndigung der erſteren Lieferun⸗ 


zen neue Praͤnumeration an. — Von einer Klage gegen uns 


ſt uns nichts bewußt; auch werden wir Alles aufbieten, um 
s zu einer ſolchen nicht erſt kommen zu laſſen, wie dies ſowohl 
m Intereſſe der hochzuehrenden Subſkribenten, als im 
Intereſſe des Redakteuts, unferer ſelbſt und der guten Sache 
egruͤndet liegt. 


Scheller, lat. Lexikon, 2 Bde. 1817. Hlöfrz. 23 rthl. 


Hiermit, hoffen wir, wird der Credit Die fee Geſchafts 
wieder hergeftellt und jedes Mißverſtaͤndniß behoben fein. 
Breslau, den 5. Februar 1835. 

f RMichterſche Buch handlung 
und Buchdruckerei 
(Weidenſtraße Stadt Paris.) 


Publikandu m. 

Es ſoll der Bau eines 70 Fuß langen, 40 Fuß tiefen, 2 
Stock hohen maſſiven und mit Ziegeln gedeckten Kuͤſter⸗ und 
Schulhauſes in Camenz Frankenſteiner Kreiſes, ingleichen 
eines maſſiven Stallgebaͤudes bei demſelben von 73 Fuß lang, 
2% Fuß breit, 1 Stock hoch mit Ziegeln gedeckt, und eine 213 
Fuß lange 9 Fuß hohe maſſive Umwaͤhrung, auf dem Wege der 
Lizitation durch den Mindeſtfordernden ausgeführt werden, 
wozu der desfalſige Bietungs Termin auf Donnerſtag den 12. Fe⸗ 


bruar es im jetzigen Schullokal in Camenz vor dem Königl. 


Bauinſpekror Herrn Hauptmann Friedrich und dem dorti⸗ 
gen katholiſchen Kirchen Kollegium und Schul⸗Vorſtandez von 
früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr angefest iſt. 

Indem wir dieſes Bietungsluſtigen bekannt machen, be⸗ 
merken wir noch, daß die desfalſigen Zeichnungen, Koſten⸗ 
Anſchlaͤge und Licitations⸗Bedingungen entweder in der Woh⸗ 
nung des ıe. Friedrich in Glatz, oder bei dem katholiſchen Kir⸗ 
chen⸗Kollegium zu Camenz vom 6. kuͤnftigen Monats ab, eins 
geſehen werden koͤnnen; zugleich wird darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nur ſolche Bietungsluſtige zum Termin zugelaſſen 


werden, welche ein Kautions⸗Inſtrument von 1000 Thlr. ent 


weder in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen vorzeigen 
koͤnnen und ſich die unterzeichnete Regierung den Zuſchlag un⸗ 
ter den drei Mindeſtbietenden vorbehält, welche das Cautions⸗ 
Inſtrument von 1000 Thlr. bis zur Beſtimmung des Entres 
preneurs bei dem katholiſchen Kirchen⸗Collegium zu Camenz, 
gegen einen Depoſital⸗Schein zu deponiren haben. 
Breslau, den 27. Januar 1835. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung ER das Souls 


Bekanntmachung, 
betreffend den Verkauf des Koͤniglichen ſogenannten Probſtei⸗ 
Vorwerks bei Naumburg am Bober⸗ im Saganer Kreiſe. 
Da in dem am 18. Maͤrz v. J. zum Verkauf des Koͤnigl. 
fogenannten Probſtei⸗Vorwerks bei Naumburg am Bober 
angeſtandenen Licitations⸗Termine ein annehmbares Kaufs 
Gebot richt abgegeben worden ift, fo wird ein anderweitiger 
Bietungs⸗Termin auf den 30. Maͤrz d. J. hiermit anbe⸗ 
raumt, welcher von dem dazu ernannten Kommiſſario in loco 
Naumburg am Bober von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Abends abgehalten werden wird. Genanntes Vorwerk liegt 
im Saganer Kreiſe, vier Meilen von Croſſen, drei Meilen 
von Gruͤnberg und drei Meilen von Sagan entfernt. Es 
enthält... 3 Morgen 37 HR. Hofraum und Bauſteſlen, 

7 160 — Gaͤrten, 


372 — 105 — Acker, 

65, — 123 — Wieſen, 

— — 67 — Strauchholz a. d. Weesen, 
8 — 83 — Raſenhuͤtung, 

4 — 139 — Teiche und Gewaͤſſer, 

45 — 115 — Wege, Daͤmme, Unland ic. 


zuſammen 508 Morgen 109 Ruthen. 
Die Waldung beſteht aus: 
156 Morgen 48 [Rüthen Laubholz, 


200 — 16 — Nadelholz, 
13. — 76. — Weidigewerder, 
5, — — — Lehm u. Sandgr. Wegen ꝛc. 


zuſam aus 374 Morg. 140 ◻Ruthen. 
8 Zur Brauerei und Brennerei gehören 240 JRuthen Hopfen⸗ 
arten. 

Die Vorwerks⸗Gebaͤude befinden ſich in gutem Bau⸗ 
Zuſtande.“ 

Das auf dem Vorwerk vorhandene lebende und todte In⸗ 
ventarium wird mit verkauft. 

Sollte ein annehmbares Kaufgebot nicht zu erlangen ſein, 
fo wird das Vorwerk nebſt der Brauerei und Brennerei, mit 
Ausſchluß jedoch der Waldung, auf 6 Jahre in Zeitpacht 
ausgeboten werden. ; 

Kauf: und Pachtluſtige werden zu dem vorſtehend anbe⸗ 
raumten Termine mit dem Bemerken eingeladen, daß Jeder, 
welcher als Licitant auftreten will, ſich zuvor bei dem Com⸗ 
miſſario uͤber fein Zahlungsvermogen genügend. ausgewieſen, 
und eine Caution von 1000 Rthlr, in ſchleſiſchen Pfandbriefen 
oder Staatsſchuldſcheinen mit Coupons entweder bei der hieſi⸗ 
gen Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe oder bei der Kreis⸗Steuer⸗ 

Kaſſe in Sagan deponiet haben muß. 

Fuͤr den Fall der Pachtung genuͤgt eine Caution von 500 
Nahe in denſelben Papieren. 

Die näheren Bedingungen fuͤr den Verkauf und eventuelle 
Zeitverpachtung koͤnnen in unſerer Finanz⸗Regiſtratur und bei 
dem Verwalter des Vorwerks, Amtmann Qual, zu jeder 
ſchicktichen Zeit eingeſehen werden. 


Auch iſt der ze. Qual angewieſen, den ſich meldenden a 


Kauf- End Pachtluſtigen die Guts⸗Reali aten zur Beſichtigung 
anzuzeigen, und ihnen alle gewuͤnſchte Auskunft zu ertheilen. 
Legnitz, den 14. Januar 1835. 5 

N Königliche Regierung. 
Abheang füt die Verwaltung der See 
und Forſten. 3 
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Sübhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Blücherplag Nr. 570 des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 18 belegene Haus, zur Kaufmann Miſchkeſchen 
Concurs⸗Maſſe gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. 


Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 betraͤgt nach dem 5 


Durchſchnittswerthe 7213 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
Der Bietungs⸗Termin ſteht 
am 15. Mai Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Korb im Parteien⸗Zimmer Nr. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 

Der neueſte Hypothekenſchein kann bei den Subhaſtations⸗ 
Akten beim Herrn Regiſtrator Kuͤhn, und die gerichtliche 
Taxe beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Oktober 1834. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Wedel. 


Subhaſtattons Anzeige. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft ſoll die im 
Riebnicker Kreiſe gelegene, landſchaftlich auf 317,663 Rthlr. 
2 Sgr. gewuͤrdigte Majorats⸗Herrſchaft Pilchowitz, welche 
aus dem Marktflecken Pilchowitz, und den Doͤrfern Ober- u. 
Nieder⸗Willſcha, Niederdorff, Knurow, Krynwald, Seyglo⸗ 
witz, Nieborowitz, Hammer und Wielepole, ferner aus den 
ihr einverleibten Guͤtern Alt⸗Dubensko, Groß⸗Dubensko und 
Czerwionka beſteht; jedoch mit Ausſchluß der auf dieſer Herr⸗ 


Schaft befindlichen Majorats⸗Bibliothek, im Wege der noth⸗ 
Wir haben zu dem 


wendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Behufe einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 

24 ſten Auguſt 1835 
in unſerm Geſchaͤftsgebaͤude vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗ Ge⸗ 
richtsrath Delius anberaumt. Auf das hoͤchſte und beſte Ge⸗ 


bot in demſelben ſoll der Zuſchlag erfolgen, in ſofern keine 


rechtliche Hinderniſſe dagegen obwalten. Zu dieſem Termine 
werden der Johann Chriſtoph Sanderſche Miterbe Doctor 
medicinae Meyer, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, hinſicht⸗ 
lich der sub Rubr. III. Nr. T. für ihn eingetragenen rück⸗ 
ſtaͤndigen Czerwionkger Kaufgelder per 750, Nthlr. und alle 
diejenigen Realpraͤtendenten, deren Reglanſpruͤche auf die Ma⸗ 
jorats-Hertſchaft Pilchowitz im Hppothekenbuche noch nicht 


eingetragen ſind, vorgeladen. 


Letztere haben in demſelben ihre etwaigen Reglanſpruͤche⸗ 
anzumelden, widrigenfalls fie mit denſelben auf die Majorats⸗ 
Herrſchaft Pilchowitz ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ein. 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. a 

Uebrigens find die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein, u 


die beſondern Käufbedingungen in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 


ſehen. 8 
Ratibor, den 13. Januar 1835. 
Königl. Oberlandes⸗Gericht von ori en. 
Sad, 


Von dem Ane Gericht werden alle diejenigen, 
welche an den von dem hieſigen Kaufmann Franz Wiener un⸗ 
term 23. September a. C. auf die Handlung Schummel und 


Hinkel zu Breslau an die Ordre des hiefigen Kaufmanns Lud⸗ 


wig Michaelis über 500 Nthlr. Courant gezogenen und von 
dieſem nach erfolgter Acceptation unterm 28. Oktober a. e, an 
den Kaufmann Moritz Klienhayn allhier girirten, nach zwei 


Monaten zahlbar geweſenen, jedoch in Berlin abhanden gekom 


menen Wechſel, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- Ins 
haber oder ſonſtige Anſpruͤche zu haben glauben, auf den Uns 
trag des ꝛc. Lilienhayn hierdurch aufgefordert, ſich in dem auf 
den 10. April 1835 Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Auscultator Freiherrn von Ripperda in dem Stadtgerichts⸗ 
Gebäude hierfelbſt angeſetzten Termin entweder perſoͤnlich oder 
durch legitimirte Bevollmaͤchtigte zu melden, ihre Anſpruͤche 
an den gedachten Wechſel anzuzeigen und beſche nigen, widri⸗ 
genfalls ihnen dieſerhalb ein ewiges Stillſchweigen e 
und gedachter Wechſel amortiſirt werden wird. 
Glogau, den 19. Dezember 1834. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt: Gericht. 


Per o kla m a. 

Nachdem Uber den Nachlaß des am 8. Mai 1833 ver: 
ſtorbenen Dienſtknechts Joſeph Trieb der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations⸗Prozeß eröffnet worden, fo werben Alle und Jede, 
welche an dieſen Nachlaß einen Anſpruch zu haben vermeinen 
hiermit vorgeladen, in dem zur Anmeldung ihrer Forderun⸗ 
gen anberaumten Termine den 28. April c. Vormitta 
um 10 Uhr vor unſerm Deputirten, Herrn Oberlandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Referendarius Fritſch, entweder in Perſon oder durch 
einen mit gehöriger Vollmacht und gruͤndlicher Information 
verſehenen Bevollmaͤchtigten, — wozu die Herren Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Steinmann und Müller hierſelbſt in 
Vorſchlag gebracht werden, hier in unſerm Parthelen⸗Zimmer 
zu erſcheinen, ihre Forderungen anzubringen und zu beſcheinigen, 
bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß die Aus bleiben⸗ 
den aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt, und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedi⸗ 
gung der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch übrig. 
bleiben möchte, v⸗ wwieſen werden ſollen. 

Ohlau, den 13. Januar 1835. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Stadt⸗Gericht wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an das angeblich verloren gegangene, 
von dem Johann Barthel am 20. Auguſt 1796 über 500 Thlr. 
welche auf der Erbſtelle No. 52. in der Ohlauer Vorſtadt ches 
mals fuͤrſtbiſchoͤflicher Jurisdiction Rubr. III. No. 8. haf⸗ 
ten, für den Friſeur Johann Philipp Hertel ausgeſtellte Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand, 
oder ſonſtige Briefs ⸗Inhaber einen Anſpruch zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch aufgefordert, in dem zur EDEN ihrer 
Mechte und Anſpruͤche 

auf den Tten April 1835 gg 10 Uhr 
vor dem Herrn Juſtiz-Rath Gruͤnig im Partheien-Zimmer 
angeſetzten Termine zu erſcheinen, bei ihrem Ausbleiben aber 
zu gewaͤrtigen, daß ſie mit allen ihren Rechten und Anfprüchen 
ſowohl an das angeblich verloren gegangene Schuld⸗Document 
als auch an das verpfaͤn dete Grund⸗Stück werden aus geſchloſſen, 
und zu einem ewigen Stillſchweigen werden verwieſen werden, 
wonaͤchſt das gedachte Schuld-Inſtrument fuͤr nichtig erklärt 
und die Schuld von 500 Thlr., welche nach Behauptung des 
Beſitzers des verpfaͤndeten Grund ⸗Stuͤcks ſchon laͤngſt bezahlt 
worden fein ſoll, im Hypotheken- Buche geloͤſcht werden wird. 

Breslau den 24. November 1834. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht beter Reſidenz. 
U. e de l. 
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Pro kla m a. 
Auf der Hauslerſtele 125 Joſeph Tſchoͤcke sub Nr. 
188 zu Schlegel haften 
a) 200 Floren aus der Obligation vom 14. Marz 1800 
für die Stillerſche Vormundſchaft zu Neudorf, und 
Ih) 100 Floren aus der Obligation vom 15. Juli 1804 fiir 
den Bauer Joſeph Anlauf aus Neudorf, 
wotuͤber die ausgefertigten Inſtrumente verloren gegangen. 
Demnach werden alle, welche als Inhaber, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber an die gedachten Forderun⸗ 
gen oder an die daruber ausgefertigten Dokumente Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert dieſe Anſpruͤche 
binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 2. April 
Vormittags 11 Uhr in unſerer Canzlei zu 
Schlegel anberaumten Termine perſönlich, oder durch le⸗ 
gitimirte Mandatarien, als welche fuͤr den Fall der Unbekanns 
ſchaft die Juſtiz⸗Commiffarien Leyfer und Wocke vorgeſchlagen 
werden, anzumelden, und das Weitere beim Ausbleiben aber 
zu gewärtigen, daß fie mit ihren Anſpruͤchen praͤeludirt, did 
aufgebotenen Dokumente für amortiſirt erklärt, und die auf 
Grund deren eingetragenen Poſten werden gelöscht werden. 
Glatz, den 31. Dezember 1834. 
Gerichts⸗Amt Schlegel. 


Bekanntmachung. 
In dem abgekuͤrzten Coneurs⸗Verfahren über den Nachlaß 
des Schloſſer Joſeph Ziewitz zu Dyhernfurth, folt die 


Ausfhüttung der Maſſe nächſtens erfolgen. 


Dyhernfurth, den 12. Januar 1835. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Dphernfurth. 


Bekanntmachung 
betreffend den Verkauf von Brennholz in der Oberfoͤrſterei 
Proskau. 

Es ſollen die in den Revieren Wilhelmsberg, Heller⸗ 
fleis, Jaſchkowitz und Polniſch⸗Neudorf der Oberfoͤrſterei 
Proskau, aufgearbeiteten bedeutenden Quantitaͤten Klafter⸗ 
Brennholz, beſtehend in Birken, Kiefern und Fichten Seite, 
Snüppel= und Stockhelz, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 

kauft werden, wozu ein Termin auf den 23. Februar d. J 
um 10 Uhr Morgens anberaumt iſt. 

Kaufluſtige werden eingeladen, ſich in dieſem Termin zu 
Proskau im Amts» Lokale des Oberfoͤrſters einzufinden und 
ihre Gebote vor unſerm Kommiſſario dort abzugeben, auf 
welche fie, wenn letztere annehmlich find, den ſofortigen Zu⸗ 
ſchlag zu gewärtigen haben. — Die Bedingungen werden 
im Lizitations⸗Termine bekannt gemacht werden, in welcher 
Beziehung hier nur bemerkt wird, daß im Termin ein Vier⸗ 
tel des Kaufgeldes als Kaution deponirt werden muß. Die 
Holzklaftern werden vorher von den betreffenden Foͤrſtern jeder⸗ 
zeit auf Verlangen im Walde vorgezeigt werden. 

Oppeln, den 28. Januar 1835. 

Königliche Regierung. Abtheilung für Domeier Forſten 
und direkte Steuern. 


Holz verkauf. 

Dem Publiko wird hierdurch zur Kenntniß gebrace, daß 
nachſtehende Brenn⸗Hoͤlzer, einſchließlich aller Nebenkoſten, zu 
folgenden Prelſen, trocken und in beſter Qualitat fortwährend 
aus freier Hand verkauft werden: 

1) Im Koͤnigl. Glaͤſendorfer Forſte 1 Meile von Muͤnſterberg 
Eichen Klobenholz à 3 Thir. 13 Sgr.; Birken Klobenholz & 


3 Thlr. 3 Sgr.; Kiefern Klobenholz a 2 Thlr. 28 Sgr.; 
Fichten Klobenholz a2 Thlr. 23 Sgr.; Gemengt Reifig das 
Schock 1 Thlr. 11 Sor. N 
2) Im Königl. Kl. Brieſener Forſte, 1 Meile von Neiſſe. Bir⸗ 
ken und Erlen Klobenholz à 2 Thlr. 23 Sgr.: Aspen und 
Linden Klobenholz A 2 Thlr. 13 Sgr.; Hartes Reiſig das 
Schock 1 Thlr. 17 Sgr.; Linden und Aspen Reiſig das Schock 
1 Thlr. 6 Sgr. 3 
Schwammalwitz, den 1 Februar 1835. 
KRKoͤnigl. Oberfoͤrſterei Ottmachau. 
oͤ h m. 
Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Dienſtag den 10. Februar c. Nachmittag um 2 Uhr ſollen 
in dem unterzeichneten Amte 17 Etr. Speck und Schinken, 
auch ein Ctr. Weitzen⸗Mehl in kleinen Quantitäten oͤffentlich 
und Meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft werden, 
welches Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 2. Februar 1835. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Oppeln, verfehlen wir nicht demſelben für. feine der leidenden 
Menſchheit, und insbefondere für die denen Armen ohne alle 
Belohnung verſchaffte Hülfe! unſern verbindlichſten Dank ab⸗ 
atten. 
25 Falkenberg, den 1. Februar 1835, 
ö Der Magiſtrat. 
Wein Anzeige. 

Indem ich meine direkt bezogene, ausgezeichnete 27er 
Ungar⸗Weine, zur gütigen Beachtung empfehle, bemerke ich 
zugleich, daß ich auch mit ganz vorzüglichen feinen Roth⸗ 
Weinen, Franz⸗ und Rhein⸗Weinen, Burgunder, und ganz 

vorzuͤglichem ächten Champagner verſehen bin, und die billig ⸗ 


ſten Preiſe, ſowohl im Ganzen als in einzelnen Flaſchen notire. 


Sehe beachtenswerth iſt der ſo ſchoͤne und billige Burgunder 
mouffee, der an Güte dem beſten Champagner gleichkommt, 
und wovon die ganze Flaſche 40 Sgr., die halbe 20 Sgr., 
verkauft wird in der Wein und Dellkateſſen⸗Handlung 
F. A Hertel, am Theater. 


Moderne Ball⸗Blumen, 
Ball⸗Shawls und Cravattes 


in allen Farben empfiehlt a 
die Mode⸗Schnitt⸗Waaren und 
Band⸗Handlung 


1 S. Schwabach, 


Ohlauer Straße Nr. 2 im erſten Viertel rechts 
eine Treppe hoch. 2 


Beſten Hollaͤndiſchen Kaͤſe 
in ganzen Broten, als auch Pfunden 5 
feinften Jamaica⸗Rum, 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preifen 0 e 
E. G. Friedmann, 
. Nr. 9, im goldenen 
Lowen. 
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S So eben erhie t eine Sendung der ſo ſehr beliebten 
Archangler Schooten⸗Erbſen 
& und empfiehlt olche zur geneigten Abnahme 
die Galanter ie⸗, Meubel⸗ und Spiegel⸗Handlung 
des Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und Oder⸗Straße Nr. 60. 
S0 esse 
Marinirten Elbinger Lachs 
in 1d erhielt in Comwiſſion und verkauft zu herabgeſetztem 
Preiſe . 
Ferd. Scholtz, 
Büttner: Straße Nr. 6. 


Frische Flick-Heeringe 
erhielt mit geſtriger Poſt und empfiehlt: 
i Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40 im ſchwarzen Kreuz. 


Große friſche Holſteiner 
und Colcheſter Auſtern 


empfing Carl Wyſianowski, 
im Rautenkranz. 


© 
8 
© 
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Ein neuer Transport der fo ſehr beliebten und erwar⸗ 


Luͤtticher Doppelflinten 
iſt wiederum 1 e a 


Galanterie⸗Waaren⸗Handlung des 


& 2 
J. Stern jun., 
Ming Nr. 50, dicht am Gewölbe des Kaufmann 
Hrn. S. Prager jun. 
Eine Parte Rothwein 
iſt ſehr billig abzulaſſen ö 


bei 


E. G. Friedmann. 
Friedrich Wilheimſtraße Nr. 9., im 
goldenen Löwen. 


:;i!ß — 
Friſche, boͤhmiſche ne 
das Paar 12 Sgr., boͤhmiſche Faſa⸗ 3 
nen, Haaſen abgebalgt das Stuͤck 
11 Sgr. geſpickt 13 Sgr. und alle f 
andern Gattungen Wild, verkauft 
hilliger als bisher 8 
| E. Buhl, am Fiſchmarkt 
zum goldnen Schluͤſſel. & 
Sees eee 
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Veortrefflich ſchoͤne Haaſen abgebalgt das Stuͤck 8 
& 10 Sgr., ſehr friſches Rehwild, Rebhuͤhner, fo wie 
alle andere Sorten Wild, empfiehlt zu billigen Preiſen: 
een k e , ; 
5 MWildhändier, Eliſabeth⸗Straße Nr. 10. 


GO0099092999999999999099808 


Saamen⸗ Öfferte. 


Denen hohen Herrſchaften, Land- und Gartenbefigern wid» 
me ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die aus den beſten 
G. genden des Auslandes direkt bezogenen Sämereien in vor⸗ 
zuͤglicher Güte erhalten habe, und empfehle noch beſonders: 

Extra großen frühen und extra großen ſpaͤten aſiatiſchen 
Carviol d. Loth 15 Sgr., großen fruͤhen cypriſchen d. 
Loth 14 Sgr, fruͤh Engl. d. Loth 12 Sgr., ſpaͤt Engl. 
d. Loth 10 Sgr., ſpaͤt Holl. d. Toth 6 Sgr.; fruͤheſte 

Weiskraut d. Loth 3 Sgr., Kap oder ſpaͤt Weiskraut, 

d. Pfund 1 Kthlr. 5 Sgr., das Loth 12 Sgr., holländ. 
Blutroth⸗Kraut d. Loth 4 Sgr., fruͤheſtes hohes Wiener 
Welſchkraut d. Loth 3 Sgr., frühes niedriges engl. d. 
Loth 2 Sgr., ſpaͤtes hohes Welſchkraut d. Loth 11 Sgr., 
frühefte Wiener weiße Glas⸗Oberruͤben d. Loth 3 Sgr., 
frühe engl. weiße Glas⸗Oberruͤben d. Loth 21 Sgr., 
frühe engl. blaue d. Loth 21 Sgr., fpäte engl. weiße d. 


Loth 11 Sgr., Rota boja, oder gelbe ſchwediſche Unter- 


ruͤben d. Pfund 1 Rthlr., weiße Unterrüben das Pfund 
15 Sgr., Runkelruͤbenkoͤrner d. Schfl. 3 Rthlr., d. Pfund 
5 Sgr., franz. Luzerne⸗Klee d. Ctr. 24 Rthlr., das Pfd. 
7 Sgr., engl. und franz. Raygras d. Pfund 8 Sgr., 
Honiggras d. Pfund 10 Sgrz; nebſt allen übrigen Ges 
müfes, Wurzel⸗, Radies-, Rettig⸗, Sallat⸗, Zwiebel⸗, 
Suppenkraͤuter⸗, Blumen⸗, Feld: und Wald⸗Saamen, 
deren moͤglichſt billigen Preiſe aus dem Verzeichniß, welches 
gratis verabreicht wird zu erſehen ſind. 


C. F. Schoͤngarth, 


Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 


F. Karſch, Glaſermeiſter, 

Ohlauer Straße Nr. 21 
empfiehlt fein Lager von Goldleiſten, und wird die Einrah⸗ 
mung nebſt Einglaſung von Bildern ſchnell und billig gefertigt. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu- 
blikum empfiehlt sich Unterzeichneter zu allen Auf- 
trägeu, welche in das Gebiet der Stein- und Wap- 
penschneidekunst einschlagen. Abdrücke von ihm 

arbeiteter Sachen liegen zur gefälligen Ansicht 
— Riemerzeile No. 19. ; 

Adolph Siegmund, 
Stein- u. Wappenschneider. 


Eine wohlfeile Reiſe⸗Equipage, 
beſtehend aus ein Paar braunen kleinen geſunden polniſchen 
Pferden, mit allem Geſchirre und Putzzeug; einem eleganten, 
in vier ſehr guten Federn haͤngenden, halbgedeckten Wagen, 
nebſt Reiſekoffer, iſt N 


für 150 Rthlr. 7 
PERLE, Das Nähere; Ohlager⸗Straße Nr. 38, par 


Ein Backer⸗Haus, 


das Einzige auf einer belebten Straße in Breslau, im be⸗ 
ſten Zuſtande befindlich, ſoll unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen, auch nur mit einer Anzahlung von 500 bis 1080 Rthl, 
und fo verkauft werden: daß dem Käufer nach gegenwaͤrtiger 
Verzinſung des Hauſes, das Nahrungs⸗Lokal und Wohnung 
im Werthe von WO Rthlr., miethefrei verbleibt. Naͤ⸗ 
here Auskunft ertheilt Herr Hoffmann, Ohlauer Straße Nr. 
24 im 1ſten Stock. 


Es werden, von Seiten des Furſtenthums Trachenberg, 
mehrere Schock junge Canadenſer Pappel Pflaͤnzlinge, welche 
ſchon ſtark genug ſind, um an Straßen und Wege geſetzt zu 
werden, zu kaufen geſucht. 

Wer ſolche zu verkaufen hat, wolle ſich des falls an das 
fuͤrſtliche Cammeral⸗Amt zu Trachenberg wenden. 


Aus meiner Original⸗Heerde von reiner Abkunft ſtammend 
ſtehen eine Anzahl Sprung⸗Widder, wollreich, und von hoher 
Feinheit, auch von allen erblichen Fehlern frei, bei dem Un⸗ 
terzeichneten zum Verkauf. Die Preife find feftgefegt und der 
Conjunktur angemeſſen. - 


Parchwitz, den 1. Februar 1835. 
Men 8 el, 


* Koͤniglicher Amtsrath. 


m —— q — ũꝑ — ——————ßVů0ĩv3— 
Stamm ⸗Schaͤferei zu Panten bei Liegnitz. 

Der Verkauf der zu entaͤußernden Böde, von den echten 
und vollwolligen Merino⸗Racen, der Rambouillets, Malmai⸗ 
ſons, Moncays, welche ſich hier befinden, wird mit dem 14ten 
d. M. anfangend, ſtatt finden. 

Panten, den 1. Februar 1835. 

Tha er. 


Zwei neue Mangeln ſind zu verkaufen auf der Albrechts⸗ 


ſtraße in Nr. 17. 5 


5000 Rthlr. 


zur erſten Hypotheke auf ein hieſiges in einer Hauptſtraße 
belegenes Haus, welches mehr denn hinlaͤnglich pupillariſche 
Sicherheit gewährt, werden unter Zuſicherung der puͤnktlich⸗ 
ſten Zinszahlungen verlangt. Das Weitere ertheilt Herr Hoff⸗ 
mann, Ohlauer Straße Nr. 24 im Iſten Stock. 


: FE —. —— 

500 Rthlr. innerhalb des 1ſten 2 des Real⸗Werths wer⸗ 
den auf ein hieſiges Nahrungsbaus baldigft gen ünſcht. Ad⸗ 
dreſſen nimmt die Zeitungs⸗Expedition gütigft an. 


Offene Buchhalter-Stelle. 


Für eine der bedeutendsten Fabriken des König- 


reichs Preussen wird ein Buchhalter und Geschäfts- 


führer verlangt; welcher ausser einem Gehalte von 
6—800 Thlr. noch eine Tantieme von der ba» _ 


‚ren Einnahme des Geschäftes erhält, welche sich 


bei einem thätigen und umsichtsvollen Geschüäfts- 


manne jährlich noch auf einige Tausend Thaler 


belaufen würde. Nähere Auskunft eriheilt auf 
portofreie Anfragen das definitiv. Be Ge- 
schäfts- und Versorgungs-Comtoir von I. F. L 'Gr»- 


nenthal in Berlin, Zimmerstrasse Nr. 47. 


Als Lehrling 


in eine bedeutende Handlung, kann ein junger Menſch von 
Bildung und mit hinlaͤnglichen Schulkenntniſſen verſehen, ein 
baldiges Unterkommen finden. Das Nähere ſagt Herr Hoff: 
mann, Ohlauer Straße Nr. 24 im Iften Stock. 


Denfions » Offerte. 

Ein öffentlicher Lehrer wuͤnſcht bald oder zu Oſtern einige 
Knaben, welche eins der hieſigen Gymnaſien beſuchen, in Koſt, 
Pflege und Unterricht zu nehmen. Die theoretiſche und prak⸗ 
tiſche Ausbildung in den neueren Sprachen wuͤrde vorzugs⸗ 
weiſe beruͤckſichtigt werden. Näheres Schmiedebruͤcke Nr. 
36., zwei Stiegen. a b 


EE 
Den Aten d. M. iſt eine kleine dicke, goldne Repetiruhr 
mit weißem Zifferblatt, von Augsburger Gold, verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder wird erſucht, ſie gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung abzugeben. Grenzhausgaſſe Nr. 2., zwei 
Stiegen hoch. 


Gute und ſchnelle Neſſegelegenhelt nach Berlin, zu erfra⸗ 
gen 3 Linden Reuſcheſtraße. 5 ES 


nenn hc nn 
Reiſegelegenheit nach Warſchau den 8. und 9. d. M. bei 
Lohnkutſcher Hadaſch Neueweltgaſſe Nr. 42. 


BSEECSEISEIISHHOGE99S9595868 


Die vierte Redoute 


im ehemaligen Gefreierſchen Lokale. 
Sonntag den 8. Februar Nachmittags von 3 bis 
7 uhr Muſikaliſche Unterhaltung (Entree nach Be 
lieben) Abends von 8 bis 3 Uhr Redoute, wozu ich ein 
S hochzuverehrendes Publikum ganz ergebenſt einlade. 

& Abonnement: Billet3 A 15 Sgr., find bei dem 
Kaufmann Herrn Hertel am Theater, und an der 
Kaſſe zu 20 Sgr. zu haben. 


SSE 


Karl Knappe. 
: H3399990089998899899995 


Er Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48 iſt eine meublirte Stube zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 8 


\ Zu vermiethen 
und Termin Oſtern a. e. zu beziehen iſt eine Wohuung am 
Ring Nr. 15, beſtehend in 3 Stuben, 2 Alkoven ic. Das 
Naͤhere beim Wirth zu erfahren. - 
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Große Keller werden 


zu miethen gefucht Karlsſtraße Nr. | 
12 im Komptoir. er 


Veraͤnderungshalber | 
ift zu Term. Oſtern ohnweit des Ringes ein Quartier 2er 
Etage von 4 Stuben, zu jeder ein ſeparater Eingang nebſt 
allen Bequemlichkeiten, an eine ſtille Familie für 115 Rthlr, 
nachzuweiſen. 5 

Commiſſions⸗Comptoir 

von F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54. 


Stallung und Wagenplatz iſt zu vermiethen; das Naͤhere 
hieruͤber Karlsſtraße Nr. 12 im Comptoir. 3 | 


Angekommene Fremde. 


Den 5. Februar. Deutſche Haus: Hr. Oberſt Bri⸗ 
gadier Baron v. Barnekow a. Poſen. — Hr. Gutsbeſitzer S. Ko⸗ 
ſchembahr aus Eiſenberg. — Gold. Baum: Hr, Gutsbeſitzer v. 
Koſſowski aus Bojanow. — Gold. Schwert: Hr. Regierungs⸗ 
Präſident Graf zu Stolberg aus Liegnitz. — Hr. Kaufmann Las | 
huſen aus Leipzig. — Drei Berge: Hr. Kaufmann Kanold aus 
Maltſch. — Hr. Ober⸗Steuer⸗Kontrolleur Scheller aus Reichen⸗ 
bach. — Gold. Gans: Hr. Gutsbeſ. Claudius aus Berlin. — 
Frau Graͤf. v. Schweinitz aus Berghof. — Hr. Landes⸗Aelteſt, v. 
Jankwitz aus Lobedau. — Hr. Graf v. Zedlitz⸗Truͤtzſchler aus Lo⸗ 
bedau. — Gold. Krone: Hr. Apothek. Heege a. Haäbelſchwerdt. 
— Weiße Storch: Hr. Gr. v. Seherr⸗Thoß aus Bitſchin. — 
Gold. Hirſchel: Hr. Handelsm. Hoffmann aus Laſſin in Uns | 
garn. — Gold. Zepter: Hr. Apothek. Minor aus Konſtadt. — 
Hr. Apoth. Lehmann a. Kreutzburg. — Fr. Gutsbeſ. v. Szoldrska 
aus Groß⸗Herz. Poſen. — Hr. Wirthſchafts-Inſp. Kleinert aus 
Ottwitz. — Gr. Stube: Hr. Gutsbeſ. Göbel a. Bunzelwitz. — 
Hr. Kreisſekret. Nowack a. Wartenberg. — Hr. Gutspächt. Mas 
juncke a. Trachenberg. — Hr. Spezial⸗Kommiſſ. Göbel a. Nams⸗ 
lau. — Rothe Lowe: Hr. Gutsbeſ. Heyer a. Tſchammendorf. 
— Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. Zimmer aus Klonitz. — Hr. 
Stadtr. Froͤhlich a. Freyburg. — Hr. Geh. Juſtizr. v Paczenski 
a. Strehlen. — Hr. Apoth. Skurm a. Kobylin. — Weiße Ad⸗ 
ler: Hr. Kaufm. Bramſtedt g. Stettin. 


Privat⸗Logis. Junkernſtraße Nr. 34: Hr. Kaufm. 
Dreher a. Stettin. — Dorotheengaſſe Nr. 3: Hr. Kauſm. 
Winter a. Reichenbach. — Reuſcheſt r. Nr. 52: Hr. Kfm. Ha⸗ 
veland a. Parchwitz. — Mehlgaſſe Nr. 34: Hr. Blirgermeift, 
Holubiczka a. Krotoſchin. — Fr. Bürgerm. Kulesza a, Kobylin. 
— Mühlgaffe Nr. 22: Hr. Gutsbeſ. Gruͤnig a. Thamhoff. 


5. För. Barom. inneres aͤußeres feucht Windſtaͤrke Gewolk . 
eu. V. 2710, 21 4. 4, 7 4 , 3, W. es Ockgw. 
2 u. N. 27’ 8,89 4 5, 0 6,0 4, 9 W. 7s Ockgw. 


| 
Nachtkuͤhle + 2, 8 ( Thermometer) Oder +1,5 


* 


f 8 Breslau, den 6. Februar 1835. 
. i 1 gr er 3 85 5 Sur. 6 Pf. ae 8 805 Sat 
oggen: tele, 8 Sgr. tel tie, gr. 9 Pf. 3 tle. r Pf. 
Serſte: Hate] 1 Rar. 4 Ste ge 1 Kale. 2 Sge. 3 Pf. Ders) 1 me Sgr. 0 P.. 
Hafer: — Rtlr. 26 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 25 Sg AP. = Rile, 24 Sg 6 Pf. 


ale 0. nme 


* 


Deu der neuen Buchteuckreei von M. Friedländer. 


